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„Freunde der VPolksſouveränität“ und ihre
Gegner.

Die Frage „Was nun hört man in den Blättern der ver
ſchiedenſten Richtungen beſprechen, ſeitdem, noch bevor die Umſturz
vorlage gefallen war, in der Vorausfſicht, daß es ſo kommen ſolle,
die aus dem Berliner Kaſtanienwäldchen inſpirirten Federn mit der
Erörterung dieſes Themas den Anfang gemacht haben.

Wir glauben, die „guten“ Leute zerbrechen ſich vergeblich den
Kopf der Regierung und thun es auch nur deshalb, um eine Ant-
wort zu extrahiren, gegen die ſie dann zu Felde ziehen könnten. Der

Gefallen aber dürfte ihnen kaum geſchehen. Die Erfahrungen-der
letzten Jahre ſeit Herr Miquel im Jahre 1893 ſeinen Reichs
finanz- und Steuerreformfeldzug durch eine Fülle von Preß
mittheilungen eröffnete haben gezeigt, wie es nichts Verkehrteres
geben kann, als die von der Regierung reſp. der Geſetzgebung zu
legenden Eier Jahre oder doch Monate lang vorher begackern zu
laſſen.

Wenn die Reichsregierung klug iſt, dann wird ſie aus der mit
der Umſturzvorlage ſo empfindlich gemachten Erfahrung zunächſt die

Folgerung ziehen, daß es zu handeln gilt. Sie wird in der
Verwaltung und Juſtiz ihre Anordnungen treffen und ſelbige
eventuell parlamentariſch nachher vertreten und wird, ſofern
weitere geſetzgeberiſche Aktionen erfolgen ſollen, ſich hüten, deren
Scheitern dadurch zu befördern, daß ſie den „Freunden der Volks
ſouveränität“ Monate lang Friſt giebt, um Aufregung und Unruhe
im Lande zu friſten.

Das alles hätten ſich bei einigem Nachdenken auch die ſagen
können, welche ſo preſſirt waren, das Thema „Was nun zu be
handeln. Mußte es aber durchaus beſprochen werden, ſo hätte viel
näher gelegen, ſich die Frage zu beantworten, was die „glänzend ge-
rechtfertigte“ Sozialdemokratie „n un“ thun wird, zumal letztere ſich
kaum viel Zeit gelaſſen hat, ihre Laufgräben gegen die bürger-
liche Geſellſchaft nach dem Siege vom 11. Mai ein gut Stück vor
zuſchieben.

Bereits am zweiten Tage nach dem Sturze der Umſturzvorlage

ließ der „Vorw ärts“ man darf nie vergeſſen, daß das vom
Abg. Liebknecht redigirte Blatt das offiziell le Organ des Partei
vorſtandes iſt ein ſchwungvolles Siegesbulletin in die Drohung
ausklingen

„Das Volk rüſte ſich zur Vertheidigung der Rechte, die
es hat und zur Eroberung der Rechte, deren es bedarf, um
ſeinen Willen zum oberſten Geſetz zu machen! Ehe die Feinde des
allgemeinen Wahlrechts und der Volksſouveränität bis
zur politiſchen Vernichtung geſchlagen ſind, wird keine Ruhe in
Deutſchland.“

Bekanntlich giebt es jedoch nach ſozialrevolutionärer Lesart rechts
von der Sozialdemokratie nur „eine kompakte reaktionäre Maſſe“, zu
welcher natürlich ſehr gegen Wunſch und Willen auch die
Richter, Langerhans und Sonnemann gerechnet werden. Das Lieb
knechtſche Organ kündigt alſo, indem es den Kampf bis „zur politi
ſchen Vernichtung der Feinde der Volksſouveränität“ predigt, auch
ſeinen bürgerlich- demokratiſchen Helfershelfern die Freundſchaft!

Wie das den Herren Langerhans, Zelle uſw. vom „Städte-
kongreß“ und den ſonſtigen Philiſtern, die Herr Singer bei dem
Entrüſtungsrummel ſo geſchickt zu dirigiren verſtand, wohl gefallen
mag, daß unmittelbar nach ihrem „großen“ Erfolg Herr Liebknecht
ſie mit politiſcher Vernichtung bedroht Oder ſollten vielleicht
die Herren von der bürgerlichen Demokratie und andere Häupter des

Entrüſtungsſturmes mit Unrecht für Feinde der Volksſouveränität

Berliner Bureau
Berlin C, Brüderſtraße 3.

gehalten werden, in Wirklichkeit aber deren Freunde ſein und ſo dem
Schickſal entgehen, der „Rüſtung“ des Liebknecht'ſchen „Volkes“ zum
Opfer zu fallen

Wenn aber der „Vorwärts“, ohne die Bundestruppen des
ſoeben erſt gewonnenen Feldzuges zu ſchonen, ſo lebhaft zu Rüſtung
und neuem Kampfe drängt, dann kann man daraus ſchließen, welche

„Stimmungen“ in der Sozialdemokratie die Oberhand gewinnen,
und es gehört recht wenig Vorausſicht dazu, um zu wiſſen, daß, um
dieſen Stimmungen zu genügen, jetzt für „die Volksſouveränität“
unter dem Panier der durch den Sturz der Umſturzvorlage geretteten

„Freiheit“ eine Hetze gegen die bürgerliche Geſellſchaft beginnen wird,
welche das bisher ſchon in dieſer Richtung Geleiſtete weit hinter ſich
laſſen wird.

Der Jrrthum der „Gegner“ der Sozialdemokratie, d. h. der ſie
mit „geiſtigen Waffen“ bekämpfen wollenden, iſt, daß ſie den „guten“
Bebel, den „alten“ Liebknecht und einige andere von der „alten
Garde“ noch immer für die wirklichen Führer halten, während dieſe
die Zügel längſt an Herrn Singer als ſichtbares Oberhaupt und
einige andere unſichtbar bleibende haben abtreten müſſen.

Herrn Sigl mag es ja imponiren, wenn Herr Bebel und Herr
Auer im Reichstage verſchwören, „Gewalt anwenden“ zu wollen.
Für Politiker vom Schlage dieſes bayeriſchen „Patrioten“ iſt das
gewiß ein beweiskräftiges Argument. Für etwas klüger darf man
aber die Städteparlamentarier doch wohl halten ſie mußten
wiſſen, daß nach dem Fall der Umſturzvorlage ſie ſelbſt mit Hetz
objekt für die Sozialdemokratie ſein werden und durften ſich ſchon
deshalb von Herrn Singer nicht einfangen laſſen.

Der kecke Uebergang der Sozialdemokratie von Vertheidigung
zum Angriff aber, der Vorſtoß zu Gunſten der Volksſouveränität und
der ihren Gegnern angekündigte Vernichtungskampf werden vermuth-
lich die Dinge ſchneller und gründlicher klären, als die Redeübungen
um die Umſturzvorlage vermocht haben. Herr Singer und ſeine
Hintermänner wollen die Nation vor die Frage: ob Königthum
oder Volksſouveränität ſtellen, ſie werden die Antwort bekommen;

auch die bürgerlichen Sieger in dem Kampfe um die Umſturz-
vorlage werden antworten müſſen.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hat den Rarl of Consdale zu den

in Kiel geladen Jm Auguſt dürfte dann der
iſer der Gaſt des Barls auf deſſen ſchottiſchen Beſitzungen

ſein, wo große Jagden veranſtaltet werden ſollen.
Die „Hamb. Nachr.“ beſprechen die Kritik der

„Nordd. Allg. Ztg.“ über den auch von uns gemachten
die geſetzgeberiſche Thätigkeit gegen die Führer der

Umſturzbewegung zu richten und fordern ſodann ein neues
Sozialiſtengeſetz. Der Staat habe das Recht, ſich der Führer
zu entledigen und ihnen den Aufenthalt im Lande zu verſagen.
Es könne von dem Staate nicht verlangt werden, daß er Leuten
die ſtaatsbürgerlichen Rechte gewähre, deren offen eingeſtandene
Abſicht die Vernichtung alles Beſtehenden iſt. Der Weg der
Ausnahmegeſetzgebung muß beſchritten werden, wenn man nicht
an die Sozialdemokratie zu kapituliren und ihr das Feld zu
überlaſſen gedenke:

„Daß die verbündeten Regierungen den „Muth der Kaltblütig-
keit“ finden werden, das zu glauben, haben wir vorläufig keinen
Anlaß, und wir rechnen mit Beſtimmtheit darauf, daß dem
Scheitern der jetzigen Vorlage die Einbringung einer neuen wirk-
ſamen binnen gegebener Friſt folgen wird. Die Regierung hat
die unabweisbare Pflicht dazu; ſie muß wiſſen, was auf dem Spiele
ſteht. Es muß immer wieder darauf hingewieſen werden, daß die
Sozialdemokratie der in ein Syſtem gebrachte Umſturz aller beſtehen-
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den ſozialen, wirthſchaftlichen und politiſchen Einrichtungen iſt, daß
ſie das Chriſtenthum, die Religion, das Privateigenthum und den
Staat beſeitigen will und zwar auf dem Wege der Gewalt, ſobald
ſie ſich dazu ſtark genug fühlt. Dieſe Sachlage darf eine verant
wortliche und ihrer Aufgabe ſich bewußte Regierung nie aus den
Augen verlieren und muß danach handeln, ſo lange es noch Zeit
iſt, auch wenn ſie nichts zu drängen ſcheint. Das Wachsthum der
Sozialdemokratie findet unausgeſetzt und gerade dann am ſtärkſten
ſtatt, wenn keine Exceſſe vorkommen. Die Sozialdemokratie aber
iſt der Feind im Lande, der gefährlicher iſt, als der äußere, den
man an der Landesgrenze zurückſchlagen kann. Die Lage des
Staates und der Geſellſchaft der Sozialdemokratie gegenüber iſt die
der Nothwehr, die jedes Mittel rechtfertigt, was dieſen Zuſtand
beſeitigt. Die Sozialdemokratie trachtet danach, dem jetzigen
Staate den Hals abzuſchneiden ſoll er ſich da nicht ver-
theidigen dürfen.“

Mit Bezug auf die Beſuche bei dem Freiherrn
v. Kotze, die wir geſtern meldeten, können wir noch mittheilen,
daß Herzog Günther von SchleswigHolſtein und Graf Hohenau
an zwei aufeinanderfolgenden Tagen bei Herrn von Kotze vor
ſprachen. Dieſer war indeſſen nicht zu Hauſe, und die Herren
gaben daher ihre Karten ab. Jm Anſchluß hieran ſei erwähnt,
daß die Beilegung weiterer Differenzen nunmehr in eine be-
ſtimmte Hand gegeben zu ſein ſcheint. Nach den uns zugehenden
Nachrichten hat der Chef des Großen Generalſtabes, Graf
Schlieffen, jetzt die Rolle des Vermittlers übernommen,
damit eine gerichtliche Erörterung ſchließlich doch noch ver
mieden werde.

Der Freiſinn und das Handwerk. Auf dem Partei
tage der Rickert'ſchen Freiſinnigen wurde auch die Handwerker-
ſegne erörtert. Das „Berliner Tageblatt“ iſt ganz
tolz auf das, was in dieſer Beziehung dort geleiſtet

worden iſt:
„Nicht nur Theoretiker ſprachen ſich gegen die Einführung

von Zwangsinnungen und des Befähigungsnachweiſes aus,
ſondern auch ein (lebendiger!) Obermeiſter und Männer,
deren praktiſches Wirken dem Handwerk vielleicht mehr
genützt hat als die geſammte Thätigkeit der Zünftler, die an der
Spitze der Jnnungen ſtehen. Es traf ſich gut, daß den
Liberalen der Vorwurf gemacht wurde, ſie hätten für das Hand
werk wenig übrig, und ſo einige höhere Kommunal-
beamte ſich veranlaßt fanden, Mittheilungen über ihre Thätig-
keit zu Gunſten des Handwerks zu machen, die beweiſen, daß der
Liberalismus dem Handwerk durch Thaten und nicht durch Phraſen
zu nützen ſucht.“

Nun werden die Handwerksmeiſter darauf geſpannt ſein,
zu erfahren, inwiefern denn der „Liberalismus“ durch Thaten
und nicht durch Phraſen dem Handwerk zu päpen ſucht. Die
Antwort auf die r findet ſich in der Reſolution, die
der Rickertſche Parteitag, wie wir glauben einſtimmig,
angenommen hat. Sie beſagt folgendes

„Veränderte Produktionsverhältniſſe, namentlich der Maſchinen
betrieb und die mit demſelben zuſammenhängende Entwicklung des
Großbetriebes im Gewerbe, ver drängen vas Handwerk
aus manchen Erwerbszweigen ganz. Wo dies der Fall, iſt der
Uebergang zu neuen Verhältniſſen in jeder Weiſe zu er
leichtern; der Zudrang zu den bedrohten Handwerken darf nicht
durch Erregung unerfüllbarer Hoffnungen oder gar Prämien ver
mehrt werden.

Zahlloſe Erwerbszweige bieten aber noch Raum für den
Kleinbetrieb neben dem Großbetrieb diejenigen Gewerbszweige,
welche ihrer Natur nach weſentlich auf Handarbeit angewieſen ſind,
wie der größere Theil des Baugewerbes, werden
dauernd erhalten bleiben. Neben der Hilfs arbeit für das
Großgewerbe und der Reparatur bleibt dem Kleingewerbe ein

Platz für beſſere, individuellen Bedürfniſſen angepaßte Arbeit.
afür und für die Möglichkeit des Aufſteigens vom Kleinbetrieb

zum Großbetrieb bedarf der Handwerker einer tüchtigen Vorbildung
und Ausbildung in allgemeiner, techniſcher und kaufmänniſcher
Beziehung. Dieſe iſt ihm zu geben durch Fortbildungs-
ſchulen, Fachſchulen, Bücherſammlungen u. ſ. w.

Nachdruck verboten.)

Beim Finkenſchlag.
Von M. Schoepp (Dubrow).

„Zerbrich, du ſteinern Herz, es wird ja Frühjahr!“ rief der
Fink aus der Buche herab. Unter ihm, in der Fliederlaube, ſaß der
berühmte Freund des Gutsherrn und las im Horaz. Er hatte einen
Morgenſpaziergang gemacht, ſich wie gewöhnlich verirrt und war
endlich in dies entlegene Dorf gekommen, wo er im erſten Hof von
der Bäuerin Milch und Käſe erhalten und dieſes ſtille Winkelchen
gefunden in aller Beſchaulichkeit konnte er ſich da mit ſeinem Lieb-
ling unterhalten.

„Es wird ja Frühjahr, es wird ja Frühjahr!“ ſchrie der Fink
eindringlich nun ſchon vom unterſten Zweig herunter. Der Profeſſor
hob faſt erſchrocken den Kopf und guckte durch die Brille neugierig
in die Blätterkrone hinein. Aber er ſah nichts wie helles Maien-
grün. Er war ja kurzſichtig, und durch die Brillengläſer blendete
ſogar das Sonnenlicht.

„Ach, wie dumm!“ ſagte er, nahm die Brille ab, putzte ſie und
blinzelte wieder nach oben. „Es ſcheint ein hübſches Vögelchen zu
ſein. Vielleicht eine Amſel. Jawohl, eine Amſel.“

Und er ſah wieder in die Oden des Horaz doch die Buchſtaben
gen an zu tanzen, und was er zu leſen meinte, ſagte er auswendig

vor ſich hin. Und endlich hörte er auf und klappte den Klaſſiker be
dächtig zu. „Was muß er für ein luſtiger, alter Knabe geweſen
ſein,“ dachte er mit vergnüglichem Lächeln.

Die Neugierde hatte einige halbnackte Kinder zu ihm gelockt.
Sie ſtanden, die ſchmutzigen Fingerchen in den Mündern, vor ihm
und glotzten ihn aus verwunderten Augen groß an. Seine guteLaune trieb ihn, dem einen den Kopf zu tätſcheln. Da ergriffen ſie
ſchleunigſt die Flucht und liefen kreiſchend davon.

„So ein närriſcher, alter Mann,“ ſagte ärgerlich eine jungeNutter, „nun macht er uns auch noch die Kinder graulich!“ und ſein
freundlicher Gruß blieb unerwidert.

Er trank ſeine Milch aus. Wie das ſchmeckte! Und wie dank
bar er vorhin geweſen, überhaupt einen friſchen Trunk zu erhalten.
Es hätte nicht viel gefehlt, daß er eine ſeiner berühmteſten Theſen
für ein Glas Waſſer preisgegeben. „Und wenn ich es recht bedenke,“
murmelte er, „war es ein Kampf mit der Nothdurft des Lebens
war es die Magenfrage, die mich zu einem Verräther an

mir ſelbſt machen wollte. Hm der Geiſt iſt willig, aber das
Fleiſch! das Fleiſch! Der Geiſt kann ſich nicht löſen vom Thieriſchen
es iſt einmal die menſchliche Natur ſo beſchaffen. Und deshalb iſt
der Diebſtahl eigentlich kein Diebſtahl der Habende wird ihn
nicht begehen. Und der Eigennutz iſt nicht ſträflich, wie ich das neu
lich in meiner Vorleſung begründete denn die Weltordnung beruht
auf ihm. Und wirklich, der Käſe iſt ausgezeichnet. Jch habe ſelten
ſo guten Käſe gegeſſen.“

Er war ein ſehr berühmter Mann. So berühmt, daß drei
Univerſitäten ihm auf einmal die Profeſſur angeboten. So berühmt,
daß ſein Freund, der Gutsherr, drüben auf Wingenthal, bei des
Gelehrten Ankunft ſämmtliche Jagdhunde einſperrte, drei hungernde
philoſophiſche Privatdozenten für unbeſtimmte Zeit bei ſich einlud,
und ſeine Gattin bald einen Band Kant, bald Voltaire, bald Nietzſche
irgendwo im Garten liegen ließ, der dann auch regelmäßig von dem
Profeſſor gefunden wurde. Man führte nun auch philo
ſophiſche Geſpräche, griff die tiefſten Wahrheiten an, um ſie
ſpäter nur noch ſchlagender begründet zu ſehen, und das Küchen
perſonal wurde angehalten, nicht mehr zu lachen und dafür zu
rer daß des berühmten Mannes Schlafzimmer ſtets geheizt
wurde.

Aber ſeltſam je mehr ſeine Freunde von ſeiner geiſtigen
Größe durchdrungen waren, um ſo weniger war das bei den Dorf-
bewohnern der Fall. Ja, die Leute hatten ihm manchmal gerade
ins Geſicht gelacht, wenn er ſeine Anſichten über Landwirthſchaft
klarlegte. Zuerſt hatten ſie ihm leid gethan dann ärgerte er ſich
über ihre geiſtige Beſchränktheit, Alles was er um ſich her ſah,
dünkte ihm eine Entwürdigung des Menſchen. „Jch muß dagegen
ſchreiben“, ſagte er laut, „trali, trala, trali, trala was für ein
hübſches Kind und das Lied ſollte ich doch kennen.“

Freundlich ſah er der Dirne nach, die eben an der Laube vor-
überging und dabei beſchlich ihn ein ſo eigenthümlich wohliges Ee-fühl. Las machte wohl der Sonnenſchein, der ſich durch das Grün

ſtahl. Er fiel gerade auf den alten Horaz wie vergilbt und zerleſender ausſah! r paßte gar nicht hierhin. Und doch ſchlug ihn der

Profeſſor wieder auf „es wird ja Frühjahr ſchrie der Fink bei
nahe wüthend. Wie kann man in ſolcher Lenzesherrlichkeit nur ſolch

alten S ſtudiren.
„Ei, das iſt doch wunderlich Der berühmte Mann ſah zu

dem kleinen Sänger auf, und da war es ihm, als breite die Buche
ihre Aeſte immer weiter und weiter aus, bis ein Pafrr Wald ent
ſtanden, voll knorriger majeſtätiſcher Bäume, in deren Wipfeln es

ich einmal
ſtudiren und lernen

die ganze Schulweisheit ſind vergeſſen.

rauſchte und raunte. Und aus den Zweigen jubelte es ihm ent
gegen „es wird jg Frühling
e aus iſt der Fink“, ſagte ein braunlockiges Mädchen an ſeiner
Seite.

„Jch dachte, es wäre die Amſel.“
Wie luſtig ſie lachte! „Sie wiſſen aber auch gar nichts! Nun

ja, wo könnten Sie es auch gelernt haben Wenn Sie recht lange
bei uns bleiben, ſollen Sie die Vogelſtimmen kennen lernen und
De cheinen t ich gaube, daß Sie eine Eiche nicht von der

irke unterſcheiden können
Er fühlt, daß er vor Verlegenheit ganz roth wird und rückt

dabei ſeine Studentenmütze von einem Ohr aufs andere iſt ſeine
Weisheit von fünf Semeſtern nicht wie verflogen vor ihren braunen
Augen Sie hat ihn ausgelacht, wie der angehende Philoſoph ihr
von den Zielen des Lebens, der reinen Vernunft und den Wiſſen
ſchaften erzählte. Was verſteht ſie davon? Was ſoll das hier
u den Bäumen Und es iſt ihm ſelbſt trocken und langweilig
erſchienen.

Sie ſpricht nichts Gelehrtes und lacht ſehr oft aber dem
armen, kurzſichtigen Jungen, der zum erſten Mal hinausgekommen aus
begrenzten Räumen, dünkt ihr Plaudern und Lachen im grünen Wald
Muſik. Er möchte ſie immerfort hören, und wenn er an den Ab
ſchied denkt, fällt es ihm ſchwer aufs Herz.

„Aber ſo bleiben Sie doch bei uns,“ bittet ſie ihn einmal.
„Ach nein
„Warum denn nicht?“
„Weil ich einmal ein berühmter Mann werden will.“
„Ein berühmter Mann?“
„Ja,“ belehrt er ſie, „damit man mich achtet und ſchätzt und

einen großen Namen haben werde. Dazu muß ich

„Wie lange denn
„Wie lange? Jmmer, immer; man kann nie auslernen. Und

wenn man am Schluſſe iſt von Leben und Lernen, weiß man erſt,
daß man am allererſten Anfang begonnen.
verſtehen Sie nicht

Aber, nicht wahr? das

Nein, das verſteht ſie nicht. Sie ſieht ihn nur mitleidig an
und dann um ſich in den grünenden, erwachenden Wald „ach
hören Sie der Kuckuck!
zählen die alma matoer iſt ſchmählich vergeſſen.

der Kuckuck!“ Und beide lauſchen und

Ach, wie herrlich! Wald, und Lenz, und Jugend die Bücher,
Die Leute im Forſthaus



Jnſoweit dieſe Aufgabe nicht in genügender Weiſe aus den Kreiſen
des Gewerbes heraus erfüllt wird, haben Staat und Gemeinde die
Verpflichtung, unter Gewährung ausreichender Mittel dieſe Aufgabe
ſelbſt zu übernehmen.“

Der Anfang der Reſolution zeigt ſeltſame Anklänge an
die ſozialdemokratiſche Stellung in der Handwerkerfrage. „Dem

iſt nicht zu helfen“, ſo heißt das auf gut deutſch.
öchſtens für das Baugewerbe, das zu Gunſten der Schwindel

arbeitet, zur Hilfsarbeit für Gewerbe Maſſen und
chleuderbazare u. ſ. w.), zur Reparatur der Schundwaaren

u. ſ. w. hat das Handwerk noch Berechtigung. Das iſt alſo
eng Weisheit. Die freiſinnigen „Thaten“ aber lauten

ortbildungsſchulen, Fachſchulen, Bücherſammlungen und Reiſe
r Für ſo naiv hätten wir ſelbſt die Rickertleute
nicht gehalten, ſie ihren tot alen Bankerott in der
Handwerkerfrage ſo offen eingeſtehen würden.

Es ſteht nunmehr ganz feſt, daß die Staatsregierung auf der
r des Stempelſtenergeſetzes in dieſer Seſſion be-

ſtehen wird. Man hofft, daß der ſchriftliche Bericht der Kommiſſion
ſofort nach den Pfingſtferien den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes
wagen wird. Der zweiten Leſung im Plenum ſteht dann nichts
m Wege. Vorausſichtlich werden allerdings die Beſchlüſſe der Kom

Tr noch Veranlaſſung zu längeren Debatten im Plenum
geben.

Zu den Berathungen über die beſſere Organiſation
des Kredits für die Mittelſtände ſind, ſo berichtet die
„Schleſ. Ztg.“, auch mehrere Handwerker eingeladen worden,
welche auf dem in Rede ſtehenden Gebiete über W
Erfahrungen verfügen, und zwar ſind zu dieſem Zwecke berufen
die Vorſitzenden der Jnnungsausſchüſſe Berlin, Breslau (Schiefer
deckerObermeiſter R. Haehndel), Köln und Magdeburg. Die
hauptſächlich zur Erörterung kommenden Fragen werden fol-
gende ſein

„1. Die Zweckmäßigkeit der Errichtung, die Organiſation und
der Geſchäftskreis einer Central-Kreditanſtalt; 2. die Begrenzung
des Kreiſes derjenigen Verbände und Jnſtitute, deren Kredit
bedürfniß die Centralkaſſe dienſtbar gemacht werden ſoll 3. die
Vorausſetzungen, Bedingungen und die Dauer der ihnen zu ge
währenden Kredite 4. die Höhe der erforderlichen Bedarfsſumme
5. die Beſchaffung der für die Geſchäftsthätigkeit des Central
Jnſtituts ſonſt nöthigen Mittel (Depoſitengeſchäft, GiroVerkehr,
Annahme von Spareinlagen, ſowie von überflüſſigen Beſtänden
der genoſſenſchaftlichen Verbände, Ausgabe von Schuldverſchreib
ungen 2c.); 6. etwaige weitere zur Hebung des Perſonalkredits vom
Staate in Ausſicht zu nehmende Maßnahmen.

Das Berliner Magiſtratskollegium iſt gegen den Oberbürger-
meiſter Zelle klagbar geworden, weil derſelbe den Beſchluß des
Magiſtratskollegiums vom 24. April, welcher eine Petition an den
Reichstag um Ablehnung der Umſturzvorlage bezweckte, nicht zur
Ausführung brachte. Das Oberverwaltungsgericht hat in dieſer

einen Termin auf den 28. Mai, Nachmittags 2 Uhr,
eſtgeſetzt.

OeſterreichUngarn.
Zum Rücktritt Kalnokys.

Sämmtliche Wiener Morgenblätter ſprechen ihr tiefes Bedauern
über den Rücktritt des Grafen u und betonen die während
ſeiner 14 jährigen Amtsthätigkeit der Sache des Friedens geleiſteten
Dienſte. Das „Fremdenblatt“ ſagt, Ungarn habe keinen
Grund, fich des Erfolges zu freuen Graf Kalnokhy ſcheide, aber die
Quelle, aus welcher die ſchwere Kriſis entſprungen, ſei nicht ge
ſchloſſen und könne jeder Zeit wieder aufbrechen. Die „Neue
hat Preſſe“ hebt hervor, mit welcher Sicherheit und Weis

eit die Krone den richtigen Ausweg gefunden, ſei ein frohes undlückliches Ereigniß, aber der Veriuſt des hochverdienten erfolgreichen

taatsmannes beeinträchtige die Befriedigung. Die konſervative Ge
ſinnung des Grafen Kalnoky habe keinen w re auf die
Führung der auswärtigen Politik er Die „Preſſe“ führt
aus: Das mit der Demiſſton des Grafen Kalnoky gebrachte Opfer
ſei groß; es ſei zu wünſchen, daß die Frage, welche den Grund für
den Rücktritt bildete, nicht ungelöſt auch von dem Nachfolger
Kalnoky's übernommen werden müſſe. Das „Vaterland“
ſchreibt: Gerade in dem Konflikte, der ſeinen Rücktritt herbeiführte,
that Kalnoky ſeine volle Pflicht, indem er ein einſeitiges Eingreifen
in die auswärtigen Angelegenheiten, für welche er die Verantwortung

u tragen hatte, entſchieden zurückwies. Das „Neue Wiener
Tagblatt“ ſagt: Die europäiſche Friedenspolitik büßte einen löb-
lichen Mitarbeiter ein; man muß wünſchen, daß ſein Nachfolger an

Höfen und bei den Kabinetten ebenſo accreditirt ſei, wie
alnoky.

Von den ungariſchen Blättern würdigt der „Peſter
Lloyd in ſehr warmen Worten die Verdienſte des Grafen Kal-
noky und bedauert lebhaft daß derſelbe bei einem untergeordneten
Theile ſeiner Thätigkeit geſtrauchelt iſt. Der „Egyertetes“, der„Magyar Hirlap“, der „Peſti Naplo“ und der „Budapeſti Hirlap“

S z. je eee gèklere] z I. n z. 22 4
lachen, und die Bauern ſchütteln die Köpfe und denken, der iſt wohl
närriſch. Aber er fühlt ſich glücklich, ſo recht von Herzen glücklich,
und heute hält er es nicht für möglich, ſein junges Glück gegen
kalten Ruhm einzutauſchen. Heute nicht. Aber nun ſind die Ferien
zu Ende, und ſeine junge Freundin macht ein trauriges Geſicht,

Wie iſt nur das Wetter ſo ſchnell heraufgezogen Schwarz hat
es ſich im Oſten zuſammengeballt, und in kurrer Zeit iſt der lachende
Himmel von düſteren, drohenden Wolken bedeckt. Da der erſte
Blitz und ein knallender, ſchmetternder Donnerſchlag. Bang
rauſcht es in den Wipfeln der erſte Windſtoß beugt die ſchlanken
d e zur Erde. Und der Regen ſtrömt herab über Wald
und yeld.Die beiden ſitzen unter der geſchützten Laube und ſehen in's
Wetter hinein. Jhm iſt ſchrecklich zu Mute. Er könnte weinen.
Und wenn er ihr trauriges Gefichtchen ſieht, die braunen, glänzenden
Augen, kann er an Ruhm und Erfolg nicht denken. Wenn das nun
doch nicht das größte Glück wäre

„Werden Sie einmal an mich denken fragte er ſchüchtern.
Traurig ſieht ſie ihn an.

„Ja aber Sie werden ein berühmter Mann ſein was
kann Jhnen daran liegen

„O, viel, viel“ ſeine Augen blitzen ſie an und wenn ich
das Ziel erreicht habe, komme ich hierhin zu Jhnen möchten Sie
mich wiederſehen ſpäter Er hält den Athem an.

„Nein, Sie ſollen mich auch nicht wiederſehen dann denken
wir beide an dieſe ſchöne Zeit wie an ein ſchönes Bild. Jch möchte
es nicht verwiſcht ſehen und wer weiß, ob wir nach Jahren nicht

ganz anders geworden ſind! So, daß wir es beide be
auerten.“

Er kann nichts darauf ſagen die Kehle iſt ihm wie zugeſchnürt.
Er fühlt, daß ſie Recht hat; aber ein „Ja“ hätte ihm den Abſchied
um ſo vieles leichter gemacht. Und traurig ſitzen ſie ſich einander
gegenüber und ſtarren in den Regen.

Und dann liegt der Wald hinter ihm, und er fährt ſeiner glän
zenden Zukunft entzegen. Ein weißes Tuch flattert im Winde und
er winkt und grüßt, bis er es nicht mehr ſieht. Und wie er auf der
endloſen, ſtaubigen Landſtraße ſich befindet, wie er nur noch einen
dunklen Schatten am Horizont ſieht wie auch der endlich vor
ſeinen naſſen Augen in Nichts verſchwimmt, iſts ihm, als ſei Lenz
und Jugend nun verſchwunden, als ſeien die köſtlichſten Güter ſeines
Lebens da hinter ihm begraben

„Es wird ja Frühjahr es roird ja Frühjahr jubelte und ſang
der Fink in der Buche. Verſtört ſah der berühmte Mann zu ihm
auf und rieb ſich die Augen.

pda, ja,“ wiurmelte er, „es iſt ein Fink; und ich dachte, es wäre
die Amſel. Und und es iſt wirklich Frühling! Und und es
iſt ſo lange her.“

äußern ihre mehr oder minder lebhafte Befriedigung über den Rück
tritt des Grafen Kalnoky. Das „Neue politiſche Volksblatt“ meint,
die Parole ſei geweſen beſſer den Grafen Kalnoky opfern, als den
Ausgleich. Die „Neuzeit“ erkennt die glänzenden Eigen-
ſchaften und Verdienſte Kalnoky's zwar an, bemerkt aber,
daß Kalnoky's Einfluß auf die inneren Angelegenheiten des
Reiches das Gegengewicht dieſer Vorzüge geweſen ſei. Der
„Magyar Ujſay“ und das „Budapeſter Tageblatt“ laſſen den Er
folgen und Verdienſten Kalnoky's volle Gerechtigkeit widerfahren.
Das „Neue Peſter Journal“ ſchreibt: Während des Konfliktes
mußte jeder Ungar zur ungariſchen Sache ſtehen, jetzt kann man
aber eingeſtehen, daß der Rücktritt Kalnoky's ein großes, vielleicht
folgenſchweres Ereigniß iſt. Viele Blätter preiſen die Weisheit
und den Opfermuth des Königs, der von Kalnoky gewiß ſchweren
Herzens ſchied aus Gründen politiſcher Nothwendigkeit.

Die Neue Freie Preſſe empfiehlt Goluchowski, in der
auswärtigen Politik dem Beiſpiel Kalnokys zu folgen und in der
inneren Politik aus deſſen Fehlern zu lernen. Das Neue Wiener
Tagblatt nennt Goluchowski ein Kind des Glücks, da er ſeit
ſeiner Jugend Alles ſpielend gewonnen und ohne die mindeſte An
ſtrengung, ohne Arbeit oder Kampf die höchſte ſtaatsmänniſche
Stellung erreicht habe. Daran habe er ſelbſt nicht denken können.
Als das Prototyp des eleganten, ariſtokratiſchen Diplomaten war er
ſtets eine der glänzendſten Erſcheinungen in den Pariſer Salons ge
weſen. Seine Trauung mit der Prinzeſſin Murat in Paris wurde
ſeinerzeit durch den Nuntius vollzogen, der damals in ſeiner Trau
rede die ſtarke Gläubigkeit und die Anhänglichkeit der Goluchowski's
an die Kirche rühmte. Das genannte Blatt meint, es wäre von
Goluchowski viel zu erwarten, wenn er ſeine individuelle Art und
Begabung frei entfalten könnte allerdings ſei aber nicht anzunehmen,
daß er im Auswärtigen Amt auf dem Ballplatz in Wien in der
Lage ſein wird, perſönlich Politik zu treiben und ſeine eigenen An
ſchauungen zur Geltung zu bringen.

Frankreich.
Eine romantiſche Geſchichte.

Der „Eclair“ giebt die romantiſche Verſion des Unfalls zum
Beſten, der den Herzog von Orleans in Sevilla betroffen hat. Da
nach ſoll der Herzog nicht vom Pferd geſtürzt ſein, ſondern einen
Meſſerſtich von einem eiferſüchtigen Spanier empfangen haben. Bei
einem Volksfeſt habe der Herzog in Begleitung des Herzogs von Alba,
des Marquis la Mina, des Prinzen Heinrich Battenberg dem Tanz
zweier ſchönen Mädchen von Sevilla zugeſchaut, als Belohnung
(man kennt die Sparſamkeit des Hauſes Orleans) habe er eines der
Mädchen auf die Wange geküßt. Der Liebhaber der Schönen ſei mit
einem Meſſer auf den Herzog zugeſtürzt, habe aber von dem Marquis
de Mina einen Stockhieb über den Kopf empfangen. Schließlich ſei
eine Prügelei entſtanden und dabei der Herzog von Orleans ſchwer
verwundet worden. Die Geſchichte klingt ja nicht gerade ſehr wahr
ſcheinlich. Es iſt aber immerhin merkwürdig, daß der Herzog mit
einem einfachen Beinbruch noch, wie mitgetheilt wird, bis Juli ge
zwungen ſein ſollte, das Zimmer zu hüten.

Rußland.
Die Preſſe in England.

p. St. Petersburg, 15. Mai.
Ich bin in der Lage Jhnen eine Erklärung für die Frontver-

änderung der hieſigen Preſſe inbezug auf Großbritannien zu geben.
Die heftigen Ausfälle derſelben gegen England erregten am Hofe
von St. James eine bedeutende Verſtimmung, da man dort ja weiß,
daß kein ruſſiſches Blatt derartiges nicht ohne r der
St. Petersburger Regierung ſchreiben darf. Der Prinz von Wales
richtete daher ein Schreiben an den Czaren in dem er ſich wegen
dieſer fortgeſetzten Angriffe beſchwerte, die auch inſofern ganz un
nöthig waren, als ja die öffentliche Meinung in Rußland durchaus
eine quantité négligeable iſt. Nikolaus II. entſprach dem Wunſche
ſeines Oheims und die Zenſoren wurden angewieſen Remedur zu
ſchaffen.

Der ruſſiſche Oſtſeekanal.
Angeſichts der demnächſtigen Einweihung des Nordoſtſeekanals

dürfte ein ruſſiſches Kanalprojekt von hohem Intereſſe ſein. Man
gedenkt die Oſtſee durch einen Kanal, welcher von der Newa ausgeht
und den Ladoga- und Onegaſee durchſchneidet ſowie das Waſſer
verſchiedener kleinerer Flüſſe und Seeen ſich zu nutze macht, mit dem
Weißen Meere zu verbinden. Die Wichtigkeit dieſer Waſſerſtraße
eeth beſondere unter dem ſtrategiſchen Geſichtspunkte, auf

er Hand.
Nordamerika.

k. New-York, 15. Mai.
Die Mißſtimmung mit Spanien

verſchärft ſich zuſehends, denn man nimmt es in Madrid ſehr übel,
daß unſere Regierung nicht im Stande iſt, die Beſchlüſſe der geſetz
S Körperſchaften der Einzelſtaaten zu verhindern, die in

ympathiebezeugungen für die cubaniſchen Jnſurgenten gipfeln.
Andererſeits wird in Waſhington die Beförderung des Lieutenants
Ybarra als eine Herausforderung betrachtet. Dieſer befehligte be
kanntlich den Kreuzer „Conde de Venadito“, welcher auf den
amerikaniſchen Packetdampfer „Aliança“ feuerte. Die Aufſchneidereien
über die Siege, die beide Parteien auf Cuba errungen haben wollen,
werden immer größer, doch geht aus allem ſo viel hervor, daß der
Aufſtand durchaus nicht niedergeworfen iſt. Es erſcheint zwar ſehr
übertrieben, wenn berichtet wird, Marſchall Campos erwarte 40 000
Mann Verſtärkungen, aber andererſeits iſt die Thatſache in Berück-
ſichtigung zu ziehen, daß der Genannte den Jnſurgenten eine neue
Friſt bis zum 20. Mai gewährt hat, um ſich zu unterwerfen.

Oſtaſien.
Die zu den Friedensver handlungenverbreitete Meldung des „Bureau Dalziel“, daß Rußland die Ab-

tretung des koreaniſchen Hafens Lazurew mit 200 Meilen Gebiet als
Vermittlergebühr von China verlange, hat bisher von andrer Seite
keine Beſtätigung gefunden. Jn Berlin iſt, wie der „Hamb.Corr.“ ſich melden läßt, von Kompenſationsforderungen Rußlands
gegenüber China oder von ſonſtigen Beanſtandungen des Friedens
vertrages nichts bekannt. Ein direktes Dementi ſteht aber anderer
ſeits noch aus.

Vachträglich hat die ſpaniſche Regierung den Kabinetten
von Frankreich, Rußland und Deutſchland eine Note über die ſpa
niſche Beſitzergreifung von Formoſa und den Fiſcher Inſeln zugehen
laſſen, worin ſie die Befürchtung ausſpricht, daß dieſe Inſeln in der
Hand einer Macht wie die japaniſche eine dauernde Bedrohung der
ſpaniſchen Herrſchaft über die Philippinen ſein werde. Die ſpaniſche
Regierung ſei der Anſicht, daß die Japaner, die beim Friedens
abſchluß noch nicht im Beſitz von Formoſa waren, kein Recht hätten,
es jetzt in Beſitz zu nehmen, und daß namentlich angeſichts des
Widerſtandes der Bewohner von Formoſa die Mächte allen Grund
hätten, ſich einzumiſchen. Um ſolcher Einwendungen willen wird
man das einmal erzielte Einverſtändniß doch nicht von Neuem in
Frage ſtellen.

Preußiſcher Landtag
Herrenhaus.

15. Sitzung am 17. Mai 1895.
Zur Berathung ſteht das Gerichtskoſtengeſetz, deſſen An-

den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes die Kommiſſion
empfiehlt.

Juſtizminiſter Schönſtedt erklärt, daß die Regierung die Tarif
ermäßigungen, welche das Abgeordnetenhaus beſchloſſen, nur in der
Vorausſetzung genehmige, daß weitere Herabſetzungen hier nicht be
ſchloſſen werden.

Herr v. BembergFlamersheim meint, die Verhältniſſe in den
Rheinlanden ließen eine Koſtenermäßigung für bis zu
10 000 Mk. erwünſcht erſcheinen, nimmt aber nach der Erklärung des
Juſtizminiſters von bezüglichen Anträgen Abſtand.

In der Spezialdebatte bemerkt der Juſtizminiſter auf Anregung
des Oberbürgermeiſters Struckmann, daß ſich durch ein rück

ſichtsvolles richterliches Verfahren ermöglichen laſſen werde, eine über
mäßige Höhe der für Beſcheinigungen aus dem Handelsregiſter zu
berechnenden Gerichtskoſten zu vermeiden, namentlich wenn dieſe
Koſten von minderbemittelten Leuten getragen werden müſſen.

Die Herren v. Wiedebach und Graf v. d. Schulenburg-
Beezendorf treten für Ermäßigung der Gerichtskoſten bei der
Thätigkeit der Gerichte in fideikommiſſariſchen Angelegenheiten ein.

Das Geſetz wird angenommen.
Die Notariatsgebühren- Ordnung wird en bloe

angenommen.
Graf v. Klinkowſtröm beantragt Annahme einer Novelle zum

Jagdpolizeigeſetze, welche im weſentlichen beſtimmt Auf
den Bahnkörpern und den dazu gehörigen Grundſtücken ruht die
Ausübung der Jagd. Auf dem Eiſenbahndamm verendetes Wild
gehört dem Jagdberechtigten, deſſen Jagdgebiet durch die Bahn
durchſchnitten wird. Bildet die Bahn die Grenze, ſo gehört das
Wild demjenigen, auf deſſen Seite, von der Bahnmitte aus, das
Wild liegt. Beſitzer von Eiſenbahn und Kunſtſtraßen-Grundſtücken,
ſollen keinen Anſpruch auf Jagdeinnahmen haben.

s Dach kurzer Begründung des Antrags durch den Antragſteller
erklär

Eiſenbahnminiſter Thielen, daß er Namens der Regierung noch
keine Stellung zu dem Antrage nehmen könne. Da es ſich aber für
den Staat nur um eine geringe Summe von insgeſammt 9000 bis
10 000 Mark handle, wolle er die Gründe des Antrags gern in
wohlwollende Erwägung nehmen.Der Antrag wird ſofort in zweiter Berathung angenommen.

In einmaliger Schlußberathung wird der Geſetzentwurf, betreffend
die Aufhebung von Stolgebühren für Taufen, Trauungen und kirch
liche Aufgebote im Amtsbezirke des Konſiſtoriums zu Wiesbaden, ohne
Debatte angenommen.

Es folgt die einmalige Schlußberathung der Denkſchrift über die
Ausführung des Anſiedlungsgeſetzes für Weſtpreußen und Poſen.Berichterſtatter v. Graß beantragt, die Denkſchrift durch Kennt-

nißnahme für erledigt z erklären, was auch geſchieht.
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Kleinere

Vorlagen Antrag v. en helre betreffend die Rückzahlung
der Grundſteuerentſchädigungen Petitionen.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Teucherun, 18. Mai. (Der Jmkerverein Bonau)
hält morgen hier ſeine 12. Wanderverſammlung ab. Seminarlehrer
Költzſch aus Weißenfels wird über „Königinnenzucht“ und Lehrer
Kühn aus Gladitz über das Thema „Warum und wie füttere ich
meine Bienen im Frühjahre Vortrag halten.

Staßfurt, 17. Mai. (Erhängt) fand man vorgeſtern
auf dem Boden im Hauſe ſeiner Eltern einen 17 jährigen in einer
hieſigen Fabrik beſchäftigten Burſchen. Am Abend vorher gatte der
Selbſtmörder einen Streit, bei welchem er einen Schlag mit einer
Bierflaſche auf den Kopf erhielt. Man glaubt, daß dieſer Schlag
die Veranlaſſung zu dem Selbſtmord geweſen iſt.

Querfurt, 18. Mai. (Straßen Rennen der
Radfahrer. Goldene Hochzeit.) Der hieſige Rad
fahrer-Verein veranſtaltet nächſten Sonntag, den 19. ds. Mts. ſein
diesjähriges FrühjahrsStraßenRennen mit Preisvertheilung auf
der Arternſchen Chauſſee bis Hermannsecke. Zur Vertheilung kommen
vier Ehrenpreiſe. In WeißenSchirmbach feierten die Schuhmacher
meiſter Carl Durhold'ſchen Eheleute das Feſt der Goldenen Hochzeit.
Dem Jubelpaare wurde von Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Ehe
jubiläums-Medaille Allergnädigſt verliehen.

k Stendal, 17. Mai. (Der Kreisausſchuß) hat im
Verwaltungsjahre 1894/95 in 9 Sitzungen über 12 Verwaltungs
ſtreitſachen und 264 Beſchlußſachen verhandelt.

Wittenberg, 17. Mai. (Sand in die Augen.)
Spaziergänger wurden geſtern Nachmittag auf dem Wege zum Bahn
hof überraſcht, daß ihnen in ganz kurzen Pauſen Sand ins
Geſicht geworfen wurde, und die Ueberraſchung war um ſo größer,
als ſie trotz ſorgfältigſter Umſchau den Sandwerfer nicht erblicken
konnten. Erſt als fie bei der Umſchau ihre Blicke nach oben lenkten,
wurden ſie die Sandquelle gewahr, die ihren Urſprung in der Gondel eines über ihnen Phwebenten Luftballons hatte, von dem aus

Ballaſt ausgeworfen wurde.
Wittenberg, 17. Mai. (Der Regenſchirm ale

Lebensretter.) Ein Parapluie iſt bekanntlich geeignet zu allerlei
Dingen, ſelbſt Liebende benutzen denſelben, um unter ſeinem ſchützen
den Dach ſich verſtohlen einen Kuß auf die Lippen zu drücken. Daß
ein Regenſchirm aber mitunter auch als Lebensretter dient, das
dürfte ſich der Erfinder deſſelben wohl haben ſchwerlich träumen
laſſen. Doch man höre Es war am Dienstag Vormittag, als die
Pferde des Gutsbeſitzers Sch. aus Apollensdorf mit einem ſchwer
beladenen Wagen durchgingen. Die Pferde rannten direkt auf die
Gemüſehändlerin S. am Markte zu. Die, in ihrer Todesangſt,
hielt ſchnell den halbaufgeſpannten Regenſchirm den wilden Thieren
entgegen und ſofort ſchwenkten die muthigen Pferde links ab,mit Dem wollten die Gäule jedenfalls nichts zu thun haben.

Magdeburg 18. Mai. (Pferdemarkt.) Der geſtrige
letzte Tag unſeres Pferdemarktes hatte wieder unter der Ungunſt des
Wetters recht ſehr zu leiden. Trotzdem war eine Menge Leute da,
die ſich zum größten Theil in den Reſtaurationsbuden aufhielten. Die
Pferdeausſteller haben, ebenfalls trotz des ſchlechten Wetters, ein gutes
Geſchäft gemacht denn es ſind 260 Pferde verkauft worden. Den
Hauptanziehungspunkt bildete natürlich die Ziehung der Lotterie, die
gegen drei Uhr Nachmittags beendet wurde. Der glückliche Gewinner
der vierſpännigen Equipage iſt der Förſter Buchmann aus Stecklen
berg a. H., der heute hierher gekommen war, um die Sache zu regeln.

Mühlhaufen, 17. Mai. (Mord?) Es läuft das Gerücht
durch die Stadt, daß ein Mord an dem Gaſtwirth Ohl aus Klein
brüchter auf der Windeberger Chauſſee, zwiſchen Schröterode und
Windeberg, verübt ſein ſoll. Von einem Bewohner Windebergs,
welcher mit einem Ochſenfuhrwerke die Chauſſee paſſirte, wurde der
Wagen des Gaſtwirths, verlaſſen auf der Chauſſee ſtehend, an
getroffen. Auf dem Wagen befanden ſich eine Mütze, ein Notizbuch
und Blut, während etwa 400 Meter weiter nach Windeberg zu eine
große Blutlache war. Wie Augenzeugen bekunden, ſoll auf dieſem
Wagen außer einem Manne ein junges Mädchen ſich befunden haben.
Unſere Polizei entwickelt eine fieberhafte Thätigkeit, um das Ge
heimniß aufzuklären.

X Jeſſen, 18. Mai. (Das Submiſſionsunweſen)
zeigte ſich wieder einmal ſo recht bei den hier ausgeſchriebenen Ar
beiten zur Erneuerung des Geſtühls, der Thüren c. der hieſigen
Kirche. Ein Jeſſener Bewerber forderte 2486 A. 92 Drei
Wittenberger hatten der eine 4547 C. 94 ein anderer 46504 der Dritte 4924 25 4 herausgerechnet. Wer von den 4
Bewerbern hat ſich nun verrechnet

S t tre 18. Mai. (Sommerübungen desAnhaltiſchen Regiments.) Am 10. Juni wird das Regi-
ment in Loburg vereinigt ſein, um auf dem dortigen Uebungsplatze
bis zum 30. Juni größeren Uebungen obzuliegen. Zu dieſen Uebungen
werden auch Truppen anderer Waffengattungen auf einzelne
Tage herangezogen. Die Truppen beziehen bei Loburg theilweiſe
Barackenquartiere. Das Regiment kehrt am 30. Juni zurück und
rückt bereits am 13. Juli zu einer ſechstägigen Uebung wieder aus
e Herbſtmanöver iſt für die Zeit vom 2. bis 16. September
feſtgeſetzt.

V Zwickau, 17. Mai. (Todesurtheil.) Das hieſige
Geſchworenengericht hat die von ihrem Mann getrennt lebende Frau
J W. Cora Müller aus Waldenburg zum Tode verurtheilt. Die

rau hatte ihren drei Jahre alten Knaben, wie ſie angab aus Nahrungs
ſorgen, mit einer Schnur vorſätzlich erdroſſelt.

Meißſen, 17. Mai. (Eine Höllenmaſchine.) Eine
anmuthige Tochter unſerer Nachbarſtadt Meißen hatte ſchon ſeit
längerer Zeit ein Verhältniß mit einem Mechaniker, welcher früher
in Meißen in Stellung war, jetzt aber nach Dresden übergeſiedelt
iſt. Eine öffentliche Verlobung hatte zwar noch nicht ſiattgefunden,
ſie ſollte jedoch demnächſt erfolgen. Am letzten Sonntag halte nun
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der Mechaniker verſprochen, nach Meißen zu kommen und ſich an
einer, von mehreren jungen Leuten geplanten Partie zu betheiligen.

tida, ſo heißt ſeine Geliebte, freute ſich ſehr darauf. Unglücklicher
eiſe wurde aber dem jungen Manne ein Strich durch die Rechnung

emacht, da er ſich an einer Arbeit, welche zur Vermeidung von
Betriebsſtörungen nur Sonntags ausgeführt werden konnte, betheiligen
mußte. Seine Zukünftige wartete in Meißen mit wachſender Ungeduld
und ging mehrmals auf den Bahnhof, der ſehnſüchtig Erwartete kam
nicht! Wuthentbrannt ſchrieb deshalb die ſich Verlaſſenwähnende
ſofort einen eingeſchriebenen Abſchiedsbrief, denn ſie nahm
an, daß der Geliebte mit einem Dresdner Mädchen ein Verhältniß
angeknüpft und die ihr gelobte Treue gebrochen habe. Mit Thränen
wurde der unglückliche Tag beſchloſſen. Am Dienstag Nachmittag,
als die Eltern des Mädchens außer Hauſe waren, brachte nun der
Poſtbote ein kleines Kiſtchen aus Dresden, als deſſen Abſender der
rutreue Mechaniker angegeben war. Anfangs wollte die Empfängerin
dem Poſtboten nacheilen und nachträglich die „Annahme verweigern“.
Das Gefühl der Neugier war aber ſtärker und ſie beſchloß, das Kiſtchen
u öffnen. Während ſie das nöthige Werkzeug ſuchte, kam eine

Freundin zu Beſuch, welche das Kiſtchen beſah und hierbei an der
einen Seite des Deckels ein kleines Stückchen grüner Schnur ent-
deckte. Mit dem Ausrufe: „Um Gotteswillen, Frieda, das iſt
ja eine Zündſchnur“, ſank die Freundin entſetzt auf einen
Stuhl. Ja, es war kein Zweifel, der aufgekündigte Liebhaber
hatte aus Rache eine Höllenmaſchine fabrizirt und wollte ſeine
Frida in die Luft ſprengen! Die Freundinnen berathſchlagten
eine lange Weile, was in dieſem Falle wohl zu thun ſei. Von
einer polizeilichen Anzeige ſah man vorläufig ab, auch hätte man ſo
gerne gewußt, wie ſo eine Höllenmaſchine ausſieht, und daher ſchleppte
endlich das mit dem Tode bedrohte Mädchen eine Wanne mit Waſſer

welche das Kiſtchen hineingeworfen wurde. Nach einer
Weile, als man annahm, daß nunmehr das Pulver exploſions-
unfähig geworden, öffnete die todesmuthige Frida den Deckel, die
Freundin ſtand aber währenddeſſen außerhalb der Stube und ſah
nur durch einen ſchmalen Thürſpalt zu, um bei einem etwaigen
„Krach“ ſofort verſchwinden zu können. Endlich hebt ſich der Deckel
und ſiehe, den Augen der hitzigen Frida präſentirt ſich ein ſchön
ausgeführter, aber durch das Waſſerbad gänzlich verdorbener Ball-
ſchmuck aus künſtlichen Vergißmeinnichtblumen, dem ein Zettel mit
den Worten angeheftet iſt: „Sei mir nicht böſe, ſei wieder gut.
Dein Max.“ Die Freundin hat die „Exploſion“ nicht abgewartet,
p. mit dem nächſten Zuge fuhr Frida nach Dresden zur Ver
öhnung.

herbei, in

Heer und Marine.
Eine neue Jnfanterie- Uniform wird jetzt in Frankreich

vom erſten Vataillon des 33. Jnfanterie-Regiments, deſſen Garniſon
ſich zu Arras befindet, ſeit dem 1. Mai erprobt. Außer den klaſſiſchen
rothen Hoſen iſt ein weiter Waffenrock, ähnlich wie ihn die fran-
zöſiſchen Küraſſire tragen, für die neue Uniformirung beſtimmt. Der
Kragen des Rockes iſt roth anſtatt gelb, die Epauletten wurden bei-
behalten, das Seitengewehr wird untergeſchnallt. Außer dem vorge-
nannten Bataillon werden noch 3 andere die Uniform erproben.

Sport und Jagd.
Die Rennen in Merſeburg fallen dieſes Jahr und, wie

anzunehmen wahrſcheinlich auch in Zukunft aus. Dafür iſt das
Meeting zu Magdeburg auf drei Tage ausgedehnt worden ſo daß
die Rennen daſelbſt am 20., 21. und 22. Juli ſtattfinden. Vom
Jahre 1896 an werden, wie uns aus guter Quelle ver-
ſichert wird, die Rennen nach Halle verlegt
werden.

Das Dresdener Mai-Meetiug mit ſeinen großen Rennen,
welche mit dem erſten Renntage am Sonntag beginnen, haben
bei den Rennſtallbeſitzern ſchon durch die Höhe der ausgeſetzten
Preiſe die größte Anziehungskraft ausgeübt. Es iſt nicht ein einziger
größerer Rennſtall, welcher zu den bevorſtehenden Rennen nicht eine
größere Anzahl Vollblüter nach Dresden entſendet und namentlich,
was die Qualität der Pferde betrifft, ſo hat eine beſſere Klaſſe von
Pferden noch niemals die Seidnitzer Rennbahn betreten. Jm Vorder-
rund am Sonntag ſteht der große Reſidenzpreis mit 10 000 Mark.Preishöte, welchen Herrn v. Tretzkow's „Carolina“ und B. Nau-

mann's „Ebersbach“ gegen den Anſturm der auswärtigen Ställe
hoffentlich mit Glück vertheidigen ſollen. Schwer wird dies ſicherlich
halten, denn die Gegner gehören zu den Beſten der Beſten, wie z. B.
„Calculant“, „Don Carlos“, „Capitän“, „Teresca“ u. ſ. w. Ruch
die anderen Rennen an dieſem Tage ſtehen in einer Preishöhe, wie
noch nie zuvor und dienen hauptſächlich dieſes Mal dem legitimen
Sport. Um die Rennen immer mehr zu einem wahren Volksfeſt zu
geſtalten, iſt auf allen Plätzen, auch auf den billigſten, durch Zelte
Unterkunft und Schutz gegen jede Witterung geſchaffen worden.
Volksbeluſtigungen verſchiedenſter Art ſind im größeren Maßſtabe
für die Beſucher des Ringes eingerichtet, um die Pauſen zwiſchen
den einzelnen Rennen durch beluſtigende Darbietungen angenehm
auszufüllen. Die Beſucher dieſer Plätze werden erſtmalig hierdurch
beſondere Ueddrraſchung erfahren. Man ſieht, der Dresdener Renn-
verein bleibt nicht ſtille ſtehen, ſondern ſucht immer mehr den weit-
gehendſten Anſprüchen nach jeder Richtung gerecht zu werden.

Das Schülerrndern iſt nunmehr auch im Berliner Joachims-
thal'ſchen Gymnaſium eingeführt worden. Direktor Bardt hat den
Schülern der oberen Klaſſen auf deren Bitte die Bildung eines Ruder-
vereins geſtattet, der beim Berliner Ruderlklub Unterkunft gefunden
und dem dieſer Klub auch das Uebungsmaterial zur Verfügung ge
ſtellt hat. Auf allen höheren Lehranſtalten, die ſich an dem Schüler
wettrudern um den Preis des Kaiſers betheiligen wollen, wird
jetzt fleißig geübt.

Vermiſchtes.
Die reichen Amerikanerinnen, die ſich ſeit 35 Jahren

mit Europäern verheirathet, und dadurch 200 Millionen Dollars
Mitgift nach Europa herübergebracht haben, werden in amerikaniſchen
Blättern aufgezählt. Die bedeutendſte Mitgift brachte Miß Anna
Gould, die ſich kürzlich zu NewYork mit dem Grafen von Caſtellane
verheirathete, nach Europa 65 Millionen Mark. Jn der Liſte be
finden ſich 16 Damen mit 140 Millionen Mark, die nach Paris ſich
verheiratheten, nun Marquiſe de Breteuil, Marquiſe de Ganay,
Vikomteſſe de Tourval, Frau Sohège (die Wittwe des Nähmaſchinen
Singer), Herzogin Decazes, Fürſtin Polignac, Marquiſe de Choiſeul,
Herzogin von Dino, Gräfin de Laforeſt-Divonne, Gräfin Langier-
Villars, Marquiſe Mores, Herzogin Larochefoucauld, Baronin
Seilliere heißen. Doch fehlen noch manche in der Liſte, z. B. die
Marquiſe de Gabriagc.

Doktorprüfungen in China. Ter Kaiſer von China
hat ſich zu einem in der ganzen chineſiſchen Geſchichte bisher nicht
dageweſenen Schritt entſchloſſen. Er hat nämlich auf den Rath
des Staatsſekretariats für Finanzen verfügt, daß in dieſem
Sommer einhundert Siutſai, das heißt ſolche Chineſen, die bereits
den erſten literariſchen Grad errungen haben, in Peking zur
Prüfung für den dritten, den Tſchinſchih oder Doktorgrad,
zugelaſſen werden ſollen, wenn ſie je zwanzigtauſend Taels
(60 000 Mark) dafür entrichten. Bisher konnte der Doktorgrad, der
für die Beförderung der Mandarinen nicht grade nöthig, aber recht
nützlich iſt, ausſchließlich von denjenigen Kandidaten erworben werden,
die ſchon die für die höhere Mandarinenlaufbahn unerläßliche ſehrſchwere zweite Prüfung hinter ſich hatten und alſo Tſchü-jin, d. b

xbeförderte Leute“ waren. Daß nicht nur Hunderte, ſondern
Tauſende von Kandidaten aus den wohlhabenden Provinzen Mittel
n Süd Chinas verſuchen werden, den hohen dritten Grad auf
ieſe leichtere Weiſe zu erlangen, iſt ſehr wahrſcheinlich, obwohl gar

nicht einmal angegeben zu ſein ſcheint, wie es mit dem Gelde wird,
un der Kandidat die Prüfung nicht beſteht, und wie viele über
a Ausſicht haben, das Ziel zu erreichen. Der jetzt ſehr geld

dürftigen Schatzkammer wird ein Beitrag von zwei Millionen

Taels höchſt willkommen ſein orthodoxe alte Chineſen werden die
Verfügung aber ſicherlich nur mit allgemeinem Schütteln des Kopfes
geleſen haben.

Eine „rührende Geſchichte“ weiß eine Berliner Lokalkorre-
ſpondenz an den Haupt gewinn der Stettiner Pferde-
Lotterie zu knüpfen. Unter der Spitzmarke „Wenn die Noth am
größten, iſt die Hülfe am nächſten“ berichtet nämlich beſagte Korre-
ſpondenz, daß die Handelsfrau Raſchke, Greifswalderſtraße 225,
geſtern Vormittag ihr werthvollſtes Beſitzthum, ein Pferd, das ſie
vor ihren Wagen geſpannt hatte, in der Mehnerſtraße durch einen
Unglücksfall verloren hatte. Das Thier hatte ein Bein gebrochen
und mußte daher dem Roßſchlächter überlaſſen werden, der
dafür dreißig Mark bezahlte. Von der Sorge erfüllt, wo
ſie die Mittel zur Anſchaffung
unentbehrlichen anderen Pferdes hernehmen ſolle, kehrte Frau Raſchke
nach Hauſe zurück. Dort ſtürzte ihr ihr Sohn mit der Botſchaft ent
gegen: „Mutter, Mutter, das Glück, wir haben eine Equipage
mit vier Pferden gewonnen!“ Der Abgeſandte eines
Lotteriegeſchäftes, aus dem Frau Raſchke ein Loos der Stettiner
Pferdeverlooſung gezogen hatte, war in der Wohnung mit der freudi
gen Nachricht aufgetaucht, daß der Hauptgewinn, eben jene Equipage
mit vier Pferden, auf die betreffende Loosnummer gefallen ſei.
Nun war die Frau „ſchöne raus“, wie der Berliner ſagt, und eine
glücklichere Familie als die der Handelsfrau R. hat es geſtern wohl
in ganz Berlin nicht gegeben ſo ſchließt die Korreſpondenz ihre
ſchöne Geſchichte.

Welche Bade- und Curorte beſuchen wir
in dieſem Jahr

Wir machen unſeren Leſerkreis auf die in heutiger Nummer be-
findliche Anzeige der ſtädtiſchen Kurverwaltung des Bades Berneck
aufmerkſam. Berneck, dieſes romantiſch am ſüdweſtlichen Abhange
des Fichtelgebirges, 400 Meter über dem Meeresſpiegel be
legene Städtchen, erfreut ſich von Jahr zu Jahr einer
Frequenz ſeitens der Touriſten und Erholung bedürftigen Städte-
bewohner. Und das mit vollem Recht. Wer das Fichtelgebirge mit
ſeinen grotesken, vulkaniſchen Urſprung verrathenden Felſenmaſſen
durchwanderte, in ſeinen quelldurchrauſchten ſtillen Waldthälern die
köſtliche ozonreiche Luft athmete, wird die Reize des herrlichen
Fleckchens Erde, das ſich Berneck nennt, von jeher dankbar em
pfunden haben. Das ungefähr 1500 Einwohner zählende Städtchen
iſt kein Kurort hypermodernen Stils, ungezwungen vermag hier der
Gaſt ſeinen Neiszungen zu leben. Bieder und einfach ſind die Be
wohner des prächtigen Bergthals und last not least die Preiſe
bei guter Wohnung und Beköſtigung durchaus mäßige. Die Nähe
hiſtoriſch intereſſanter, oder durch wundervolle Lage bekannter Städte,
wie z. B. Bamberg, Nürnberg, Bayreuth (Wagner-Feſtſpiele), Coburg,
das obere Mainthal mit ſeinen Schlöſſern bieten weitere Annehmlich
keiten. Die Saiſon dauert im Bad Berneck von Mitte Mai bis
Ende September.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 17. Mai 1895.
Aufgeboten: Der Kaufmann Friedrich Boſſe, Rothenburg und

Hedwig Horenburg, Bernburg. Der Handarbeiter Franz Handſchuh
und Hermine Saal, Steuden. Der Poſthilfsbote Wilhelm John,
Bahnhofſtraße 23 und Emma Schliebe, Teutſchenthal. Der Sattler
meiſter Berthold Sichting, Laucha und Eliſe Elſte, Leipzigerſtr. 100.

Eheſchließung: Der Reſtaurateur Valentin Oechel und Bertha
Müller, Harz 37.

Geboren: Dem Schloſſer Guſtav Reiling, Parkſtraße 2, ein
Sohn, Adolf Robert Kurt. Dem Maſchinenfeuermann Otto Spiller,
ein Sohn, Ernſt Wilhelm Otto, Entb.-Jnſt. Dem Schloſſer Bruno
Röthing, Thorſtraße 27, eine Tochter, Helene Marie Hildegard. Dem
Handarbeiter Jacob Rygol, Beeſenerſtraße 7, eine Tochter, Eliſabeth
Sofie. Dem Friſeur Hermann Schenk, Gottesackerſtraße 6, eine T.,
Erneſtine Ella. Dem Schreiber Guſtav Strauß, Frieſenſtraße 8,
eine Tochter, Gertrud. Dem Reſtaurateur Bruno Thurm, Alte
Promenade 17, eine Tochter, Anna Vally Gertrud. Dem Eiſenbahn
Kanzliſt Rudolf Giehm, Königſtraße 15, eine Tochter, Hilda Marie
Suſanna. Dem Handarbeiter Ferdinand Blume, Heinrichſtraße 4,
eine Tochter, Klara Eiſe.

Geſtorben: Des Schuhmacher Auguſt Schneider Ehefrau
Margarethe geb. Deutſchbein, 28 Jahre, Klinik. Der Privatmann
Karl Matthes, 70 Jahre, Große Steinſtraße 44. Die Wittwe Friederike
Becker geb. Mitſching, 73 Jahre, Landwehrſtraße 20. Des Maler
Auguſt Mendler Sohn Kurt, 1 Jahre, Streiberſtraße 24. Der
Kanzleirath Otto Dülcke, 64 Jahre, Hedwigſtraße 11.

Fremdenliſte.
Hotel Zur Stadt Hamburg. Frau Gräfin Zedlitz Trützſchler. Lieutenant

Dölke aus Lipſa. Rittergutsbeſitzer Ardree aus Herwigsdorf. Prakt. Arzt Dr. Hermes
nebſt Frau aus Erxleben. Fabrikant C. Hoſſe nebſt Frau aus Hanau. Dr. Steiner aus
Prag. Fabrikanten: Felten aus Remſcheid, W. Kretſchmar aus Karlsruhe, E. Zambow
aus Hildesheim. Fabrikdirektor Rollmann aus Leipzig. Bundesrath Deuſcher aus Bern.
Alfred Fuß aus Stuttgart. Andreas Bozanyi aus Budapeſt. Jngenieur Reinhold aus
Magdeburg. Kauflente: Georg Vater aus Annaberg, M. Caroli aus Lahr, C. Bluth
aus Plauen i. V., Schroeder aus Bremen, Max Lewy, Krumb, R. Vogel, Groh, ſämmtlich
aus Berlin, B. Weil aus Cognac, F. Beykirch aus Cöln, Mittag a. Magdeburg, Herſcher
aus Frankfurt, W. Hybbeneth aus Köln, S. Roeber aus Wiesbaden, R. Meinhard aus
Leer, H. Helwig aus Mannheim, Louis Diehl aus Hanau a. M., Tiſchler aus Frank
furt a. M., A. Gerike aus Paris.

Hotel Goldene Kugel. Geheimer Baurath Zaſtran aus Berlin.
lieutenant Ganthe nebſt Familie aus Schönebeck a. E Fabrikdirektor C. Kloſe aus Ein
beck. Fabrikdirektor Scharff aus Freiberg i. S. Pfarrer Hammer nebſt Familie aus
Schweden. Rentier Guſtav Zimmermann aus Görlitz. Direktor Friedrich Kunkel aus
Lamprecht i. Pf. Architekt J. Klomp aus Hannover. Otto Hinsberg nebſt Frau aus
Langenau b. Mainz. Rud. Förſter nebſt Frau aus Jlmenau i. Thür. Fräulein Lina
Thieme aus Altenburg. Paſtor emer. Philipp Aaſtrup aus Niesky O.-L. Frau Magnus
nebſt Frl. Tochter aus Harberſtadt. Kaufleute: Gottſchalk aus Mainz, Gabe aus Göp-
pingen, Tobias aus Deſſau, Rextor und Fritz Zimmermann aus Berlin, M. Lieberg und
Mühehauſen aus Caſſel, Carl Scheffel aus Mannheim, Emil Stock aus Offenbach a. M.,
Ed. Wolff aus Schötmar, Grau aus Hannover. Fabrikant Max Reiß aus Mannheim.

c hkcchc m ScC].ccc s ]q]cwVerantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Volitik Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell Gr. Stein
ſtraße 61) und Dr. Walther Gebens leden (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Nachm. 42--5 Uhr.

Premier
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BERICHT PDER ACADEMIE DE MEDECINE I PARI8,

Apollinaris
NMATöRICH XOHLENMSAVRES MINERAI- WASSER.

Die Resultate der kürzlich in Paris Statt
gefundenen Untersuchungen und der Bericht der
Académie- de Médecine haben dem Apollinaris
Wasser den ERSTEN Platz unter ALLEN
untersuchten Wassern für REINHEIT und s
VOLLSTANDIGE ABWVESENHEIT von
pathogenen Mikroben zugesprochen.““

Käufich bei allen Mineralwasser-Händlern, Apothekern, &e.

eines für ihren Geſchäftsbetrieb

Weitere amtlich beglaubigte
Berichte über die erſtaunliche
Wirkung der Sanjang- Heil-
methode bei der verheerendſten
aller Krankheiten, der Lungen-

ſchw indſu cht (Fortſetzung.)
Frau Wittwe Auguſte Zimmermann zu Sohra bei Freiberg,

(Sachſen) ſchreibt
Jetzt, nachdem ich die Kur beendet habe und durch dieſelbe ſo

weit wiederhergeſtellt worden bin um wiederum meine Arbeit ver
richten zu können, ſage ich der geehrten Direktion der Sanjana-Com-
pany meinen aufrichtigen Dank für die liebevolle Behandlung und
ſchnelle Hilfe bei meinem hartnäckigen Lungenleiden. Jch bekenne es
mit Freuden, daß ich durch die Sanjana-Heilmethode meine Geſund-
heit wiedererlangt habe und werde nie verfehlen Jhr ſo wirkendes
Verfahren zu empfehlen wo immer möglich. Jn dankbarer Hoch
achtung Auguſte verw. Zimmermann.

Amtlich beglaubigt durch den Herrn Gemeindevorſteher Müller
zu Sohra, Sachſen.

Die Sanjaug- Heilmethode beweiſt ſich von zuverläſſiger
Wirkung bei allen heilbaren Lungen-, Nerven und Rücken-
marksleiden. Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair der Sanjanga-
Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. (6127

A II Anzeigen,
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüss,.

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C.., Brüderstrasse 3.466)]

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Wegen Pflaſterung des Communicationsweges von Sylbitz
nach Trebitz wird derſelbe von Montag, den 20. Mai d. Js.
in Sylbitzer Flur bis auf Weiteres für Wagenverkehr geſperrt.

Raunitz, den 15. Mai 1895.
Der Amtovorſteher.

G. Wesche. [6157
Familien Narhrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 10/, Uhr entriß uns der Tod plötzlich und un

erwartet meine geliebte Frau, unſere gute Mutter Schwieger und
Großmutter, Schweſter und Tante [16189

Emilie Knöchel geb. Arper
im 55. Lebensjahre.

Dies zeigt im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen mit der
Bitte um ſtille Theilnahme an

Gustav Knöchel.Halle a. S., den 18. Mai 1895.
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 3 Uhr vom Trauer-

hauſe (Schillerſtraße 45) aus ſtatt.

Nachruf.
Nach Gottes Willen entſchlief am 13. Mai d. J.

der Königl. Oberforſtmeiſter a. D.

Herr Ludwig Wilhelm Müller.
Die von ihm ſtets bewährte Treue welche ihn als das

Kuſter eines Preußiſchen Beamten erſcheinen ließ, war auch
beſtimmend für die opferwillige Bethätigung ſeiner politiſchen
Geſinnungen als Staatsbürger.

Der Patriotiſche Verein für den Kreis Merſeburg, deſſen
Vorſitz ſeit ſeinem Beſtehen vom Heimgegangenen geführt
worden iſt, betrauert in ihm den ſtets freundlichen, hilfsbereiten
Mitarbeiter welcher klaren Blickes erkannte, wo die Quellen
unſerer Volksnöthe zu finden ſind, und deshalb unabläſſig
aufforderte, ſich immer feſter um das Banner mit der alten
Deviſe: „Mit Gott für König und Vaterland“ zu ſchaaren. S
Wir werden ſein Andenken hoch in Ehren halten. [6152

Merſeburg u. Dölkau, im Mai 1895.
Für den Patriotiſchen Verein:

Graf Wintzingerode. Graf Hohenthal.

Steiner's
Reform-Steppdecken,

Reform-Matratzen,
Reform-Keilkässen,

Reform-Kopfkissen
empfiehlt [6132

H. G. Weddy-Foniche.
Alleinverkauf für Halle a, S.
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Bedeutende
Preisermässigung

öründung 1859.

Grösstes Special-Ntablissement kür

Damen Jute und 2eisswagaren
am VIatze (Rathskeller-Veubawu)-

in ganzwollenen
O Kleiderstoffen O

d

Damen- Linder-

Garnirte und ungarnirte

Damenhüte
einfache und hochaparte Genres.

Garnirte und ungarnirte

Mädchenhüte
entzückende Kleidsame Facons.

Wiener
Reisehüte

in den neuesten Formen und
Farbentönen.

Modellhäte
sind im Preise bedeutend

zurücekgesetzt worden.

Conkection,. Neuheiten in:

Der Bezug von Waaren aus dem
Geschäftshaus J. Le win
empfiehlt sich umsomehr, als die
weitgehendsto Bürgschaft für
gutes Tragen auch bei den
billigsten Stoffen und Gegen-
ständen geleistet wird. Die
Preise sind ausserhalb jeder
J Concurrenz.

X

r m

Ganzseiclener bedruckter Voularcl.

Geschäfſtshaus

LEWVIX
alle a. S. iarktplatz 2 u. Z.

Uelgoländern, Knaben-Hüten u. -Mützen, Seidenband, Spitzen,
Stickereien, Blumen, Federn, Fichus, Echarpes, VFächern.

vorzügliche Qualität für Roben und Blousen in den meuesten Fantasiemustern. 95 Pf.Helle, mittlo und dunkle Grundtfarben, 53 55 em breit, das Meter L.

Sonnen- und Regen-Schirme.

[6144

ſaelſelſaelſelſeſeearaſe
Sroben, Lalerlocje W

und Aufträge von 20 M. an
portofrei.

e

a

Zur Sommer Saison
empfehle meine neuen patentirten
Shampooniru. WHaartrocken-
Apparate zur Kopfwäsche
für Damen und Herren, als ein
unfehlbares Mittel zur Erhaltung u.
Kräftigung der Kopfhant und der
Haare. Abonnements 2z. Damenfrisiren
ausser dem Hause billigst werden
noch angenommen. [5606

Oscar Ballin,Herren- und Damenfriseur,
Untere Leipzigerstr. 91.

Bettfedern
werden gründlich ge-
reinigt u. wie neu durch
die Dampfbettfedern-
Relnigungs Anstalt
nach neuestem System.

H. Dunkel,
Kaulenberg 4.

Kinder-
Wagen,

eleg. Neuheiten, und

Korbwaaren

in großer Auswahl.
Billigſte Preiſe.

Pr. B. V.
A. B. Schmmöicdlt.

Gr. Steinſtraße 30. (6131

Es ſind vorhanden

Jaquettes,

American
Steam Laundry.

Wäsche Annahmestellenbefinden sich bei Herren: [6175
Gust. Mildebrandt, Leipzigerstr. 65,
Rud. Nietschmann, Schmeerstr. 14.
Dampf-Wasch- u. Plättanstalt

Geiststr. 21. Pernsprecher 719.

2 Uhr bis 8 Uhr.

TischdeoKen,
Leinen- und Baumwollwaaren,

M leibwäsche für Damen, Herren und Kinder.
J Regen und Sonnenſchirme.

Der Verkauf findet mur gegen baar und
zu festen Tax- Preis em statt und zwar von

Morgens 8 Uhr bis
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der aus der ehemals

Doebel Meisel'schen
COoOncursmasse

herſtammenden Waaren u. a. W.

Grosse Postenm:

Damenm- u. Mäcdehen-FIämtol,
Pellerinen,

Kleiderstoffe
Gardinen,

Tricotagen.

1 Vhir, Nachmittags von

Kaulenberg 4 werden
Bettfedern

gründlich und schnell gereinigt.

19 Schmeerſtr. 19
eigene Fabrikate.

Reisekoſffer,
Faltenkoffer,
Mancddlkofſfer.

Seiclenstoffe,

Teppiche, c

Handtaſchen,
Touriſtentaſchen

empfiehlt

H. Krasemann,
1 Schmeerſtraße 19

Fabrik von Reiſekoffern u.
Sederwaaren. (eia4s

Massage.
Guten Erfolg von Maſſage hat man

b. F. Schmidt. Brüderſtraße II.
[6133
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Carl Kästner, Leiprig,
Blumengaſſe Nr. 10 u. 12,

Lieferant der Reichsbank und Post,
empfiehlt beſtbewährte [4320

fener- und diebesſichere

Hüte
und

Mützen
empfehle zu ſehr billigen

Preiſen.

A. C. Dressler,
Gr. Steinſtraße 5. [6176

Geld ſchränke.
Höchſte Sicherheit bei billigſten Preiſen.

1000000 Mark
a Inetitutsgelder r

2 1à 32 15079
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

Grösste Auswahl.

per
Billigste Preise.

M Gebr. Vntermann, Grosse Vrekvrnse 25.

Die bekannten Kleinen Husterbücher O
5558) o 2è Versenden wir gratis und franco.

e e Diebes- und feuerſicherede rGeld u. DokumentenSchränke
aus einem Stück gebogen, mit neueſten Sicherheits

ſchlöſſern von 155- 1000 größtes Lager am
t Platze, empfiehlt Bau und Kunſtſchloſſerei

r 5 Halle a. S.,7 e Karl Lier. Wuchererſtr. 62e W Anfertigung von Eiufriedigungen u. Baubeſchlägen.
Rotationsdruck und Verlag von O tto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Preisliſten gratis.

Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 232 der Halleſchen Zeitung. 18. Mai 1895.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Ans dem Jahresberichte
des Land wirthſchaftlichen Central- Vereins

für die Provinz Sachſen e. für 1894.
II.

In dieſen Tagen iſt, wie ſchon geſtern mitgetheilt, in unſerer
Druckerei der Jahresbericht fertiggeſtellt worden, welchen der land
wirthſch. Central- Verein der Provinz Sachſen c.
an Se. Exzellenz, den Herrn Staats- und Miniſter
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten über
die LagederLandwirthſchaftunddieLandeskultur
alljährlich abzuſtatten verpflichtet iſt. Er repräſentirt auch in dieſem
Jahre wiederum ein ſtattliches Werk und iſt wohl geeignet, ein
richtiges Bild über die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe und die
Lage der Landwirthſchaft unſerer engeren Heimath zu entwerfen.
Iſt doch keine Gegend unſerer Provinz, welche nicht durch einen
W ihrerſeits die Unterlage mit zu dieſem Hauptbericht
geboten hat.

Mehr wie 150 Einzelberichte allein ſeitens der landwirthſchaft
lichen Vereine liegen dieſem Hauptberichte zu Grunde und außerdem
noch eine Menge Berichte von Fachmännern c.

Entſprechend der Gepflogenheit früherer Jahre werden wir auch
in dieſem Jahre von der uns bereitwilligſt ertheilten Erlaubniß Ge-
brauch machen und ſpeziellere Punkte des Berichtes näher beſprechen.

Heute möchten wir nur die einleitenden Worte zum Abdruck
bringen, welche ein umfaſſendes Bild der Geſammtlage bieten, leider
Gottes aber die von uns ſtets betonte Wahrheit wiederum beſtätigen,
daß auch in unſerer ſonſt ſo geſegneten Provinz
Sachſen der Nothſtandeingezogeniſt, und daß aller
Fleiß und alle Mühe und Sparſamkeit im ver
floſſenen es nicht vermocht haben, die ein
heimiſche Land wirthſchaft vor ſchweren Schädi-
gungen zu bewahren. Jedoch laſſen wir den Jahresbericht
ſelbſt ſprechen

Wenn man unſere Jahresberichte ſeit dem Jahre 1890 mit ein
ander vergleicht, ſo kann man die höchſt betrübende Beobachtung
machen, daß die Rentabilitäts Verhältniſſe der Landeskultur unſerer
Provinz von Jahr zu Jahr weniger befriedigende geworden ſind,
und daß an der Lockerung der Wurzeln des mächtigen und kräftigen
Baumes unſeres landwirthſchaftlichen Gewerbes auch in dieſem ge
ſegneten Theil unſerer Monarchie mehr und mehr feindliche Kräfte
ſich bethätigen und geltend machen. Es würde die Bedeutung
unſeres Jahresberichtes unterſchätzen heißen wollte man einem der
artigen Vergleiche aus dem Wege gehen oder die Ergebniſſe eines
ſolchen in den Wind ſchlagen. Heute ſtellt ſich heraus, daß unſere
Schilderungen in keinem Jahre zu düſtere oder zu draſtiſche waren,
ſondern daß wir die wir in enger Verbindung mit den weiteſten
Kreiſen der werkthätigen Landwirthſchaft uns befinden die ſchwarze
Wolke haben heraufziehen ſehen wobei wir leider die Erfahrung
machen mußten, daß lange Zeit unſere Warnungen nicht ernſt genommen
wurden und als argrariſcher Begehrlichkeit entſpringend vielfach verurtheilt
worden ſind. Heute allerdings, wo es vielleicht in mancher Beziehung zu
ſpät iſt hat die Erkenntniß von der Kriſis, in der ſich die Land
wirthſchaft befindet, auch in denjenigen Kreiſen Anerkennung gefunden,
welche bislang unſere Darlegungen mißachteten; widerwillig fügt
man ſich jetzt der Erkenntniß dieſer Thatſache auch dort, wo man
in der Benachtheiligung und Schwächung des Ackerbaues eine gewiſſe
Genugthuung für ſich empfindet. Die Loſung, welche vor einigen
Jahren von der höchſten Stelle der Reichsverwaltung in den Reichs
tag hineingeſchmettert wurde daß für Deutſchland die Quelle der
Wohlhabenheit und der Macht nur mehr im Handel und in der
Induſtrie zu ſuchen ſei, ſie wird heute kaum mehr ein entſprechendes
Echo bei allen denjenigen finden, welche ein Intereſſe für eine geſunde
Produktivität unſeres Reiches haben. Der Rauſch ob der abge
ſchloſſenen Handelsverträge, die eine Fülle von Gewinn und Erfolg
über Induſtrie und Gewerbe ausſchütten ſollten er iſt verflogen,
und es macht ſich eine ſtarke Ernüchterung geltend wenn dieſelbe
auch in den Berichten mancher Handelskammern noch bemäntelt wird.

Der heutige Nothſtand unſeres Gewerbes der leider auch in
unſerer Provinz nicht mehr zu leugnen iſt, muß als die Frucht Jahr-
zehnte langer Vernachläſſigung deſſelben durch die Geſetzgebung an
geſprochen werden. Das Uebel hat ſeine Wurzeln ſchon in den
Folgen der Stein Hardenbergiſchen Geſetzgebung die für die Er
haltung des Bauernſtandes wenig oder nichts zu thun verſtanden
hat. Für die Entwickelung des Handels war man ſtets bereit, geſetz
geberiſch die Bahnen zu ebenen und in Spezial Geſetzen deſſen
Proſperität gegenüber den anderen Erwerbsſtänden zu ſichern. Hier
muß nunmehr viel nachgeholt werden, und wir haben das Vertrauen
zur gegenwärtigen Regierung, daß ſie in richtiger Erkenntniß der Ver
hältniſſe dieſer wichtigſten aller Forderungen gerecht werden wird.
Gebe Gatt, daß die diesbezüglichen Schritte nicht zu ſpät kommen

Ein anderes was die Exiſtenzfähigkeit des Muttergewerbes im
Staate mehr und mehr untergraben hat und heute in den ruinöſen
Preiſen für Getreide und Zucker in die Erſcheinung tritt, iſt die über
alle Gebühr anwachſende Macht der internationalen Spekulation.
Dieſer unheimlichen Gewalt die Spitze ihres übergroßen Einflufſes
abzubrechen, das wird eine Aufgabe derjenigen ſein, in deren Händen
das Ruder des Reichsſchiffes liegt. Bei all' dieſen Dingen wird es
ſich nicht mehr um theoretiſche Erwägungen und geiſtreiche Redens
arten drehen können, ſondern es muß ſchleunigſt die That eintreten,
denn der Worte ſind wahrlich genug gewechſelt.

Von der Staats Regierung erhoffen wir daß ſie in der Geſetz
gebung nachholt, was nachgeholt werden muß wir erinnern hierbei
an eine entſprechende Reorganiſation und Erweiterung der Anſtalten
zwecks Befriedigung des Realkredits, bei welchen insbeſondere auch
dem Bedürfniſſe des bäuerlichen Elements umfangreicher Rechnung
zu tragen iſt, dann wird das Erbrecht in zeit- und ſachgemäßer Weiſe
ernſtlich ins Auge gefatzt werden müſſen, ſoll nicht Schuld auf
Schuld wie der Fluch der Sünde ſich häufen und der Erbe eines
freien Grundſtückes als Sklave des Kapitals ſein Daſein bis zum
Zuſammenbruch friſten.

Endlich aber iſt es nothwendig, daß das, was der Staat in den
Landwirthſchaftskammern als geſetzlich organiſirten Vertretungskörper
ſchaften des ganzen Gewerbes uns gegeben hat, in ſeinem vollen
Umfange zur Wirkung gelange, auf daß diejenigen Hoffnungen, die
mit Recht auf dieſe neue Jnſtitution geſetzt werden, nicht zu
ſchanden werden. Gerade unſere Provinz hat vor allem das
Recht, eine derartige Hoffnung auszuſprechen, indem ſie es
war aus welcher neuerdings die Anregungen für die
Errichtung von Landwirthſchaftskammern hervorgegangen ſind und
weil ſie es war, die bei jeder Gelegenheit im Central-Verein und im
rovinzial Landtage mit einſtimmigem Votum auf den Boden der

ſelben ſich ſtellte. Der Staat wird auch zur Förderung des Fort
ſchrittes der landwirthſchaftlichen Technik mehr noch, wie bisher, aus
ſeinen allgemeinen Mitteln einzuſpringen haben, und er dürfte dies
um ſo leichter können, als diejenigen Summen, welche bislang zur
Hebung des Handels und der Induſtrie zur Anwendung gelangten,
verhältnißmäßig einen ungemein größeren Umfang aufweiſen. Auf
dem Gebiete der Selbſthilfe, ſei es im weiteren Ausbau des land
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens ſei es in dem unentwegten
und hartnäckigen Verfolgen der Verbeſſerung unſerer Betriebe, werden
und wollen wir das Unſrige auch in Zukunft thun. Allerdings
müſſen wir entſprechend dem Grundſatze daß die Selbſthilfe dort
aufhört wirkſam zu ſein, wo es ſich nicht mehr um die Beſeitigun
des Nothſtandes des Einzelnen, ſondern um die Aufhebug der Not
eines ganzen Standes handelt, auch nach dieſer Richtung hin, die

nterſtützung des Staates erwarten. Mit Dank erkennen wir an,
aß durch die Errichtung von Kornhäuſern, durch das geplante Geſetz

zur Befriedigung des Kreditbedürfniſſes unſerer landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaften, durch die Erhöhung der Staatsmittel zwecks
Förderung des Gewerbes unſere jetzige Regierung ihren guten Willen
und ihre Thatkraft bereits zu beweiſen begonnen hat.

Die Erntehoffnungen waren im Berichtsjahre ſowohl hinſichtlich
der Quantität wie der Qualität beim Getreide verhältnißmäßig
günſtige, leider aber ſollten dieſelben, wie das dem Landwirthe, der
von der Witterung in ſo hohem Grade abhängig iſt, häufig paſſirt,
durch ſtarke Enttäuſchungen abgelöſt werden. Kaum hatten wir mit
der Ernte den Anfang gemacht, als auch ſchon am 27. Juli eine
Regenperiode über uns hereinbrach, welche nicht allein die Güte und
Verkaufsfähigkeit des Getreides ſehr ſtark beeinträchtigte, ſondern auch die
Koſten der Ernte weſentlich erhöhte. Die Landwirthſchaft von Mittel
deutſchland iſt wohl in dieſer Beziehung mit am ſchwerſten getroffen
worden, während der Oſten eine verhältnißmäßig gute Erntewitterung
zu verzeichnen hatte. Zu den qualitativ geringen Ernte-Produkten
geſellte ſich die flaue Konjunktur, ſodaß die Waare kaum verkäuflich
war. Die ganze Situation aber wurde noch verſchärft durch die
überaus niedrigen Getreidepreiſe, die angehalten haben, bis nichts
mehr auf den Speichern war, und die bei Abſchluß dieſes Berichtes
wohl zum Vortheil der internationalen Getreide- Spekulation wieder
zur normalen Höhe ſich erhoben. Muß nicht Bitterkeit den Land
wirth erfüllen bei der Beobachtung derartiger Vorgänge

Ueber die geradezu traurigen Verhältniſſe des Zuckermarktes haben
wir in den verſchiedenen Berichten an Reichs und Staatsregierung
wiederholt und dringend Abhilfe auf dem Wege einer den Verhält-
niſſen angepaßten Geſetzgebung gefordert; wir geben uns auch der Hoff
nung hin, daß uns ein neues Geſetz beſcheert werde, welches uns die
Konkurrenz mit dem Auslande ermöglicht und Vorbeugungsmaßregeln
ſchafft, um der übermäßigen Ausdehnung des Anbaues der Zuckerrübe
Abbruch zu thun. Unſere Provinz iſt doppelt ſchwer getroffen worden,
indem mit dem Niedergange der Getreidepreiſe Hand in Hand auch
der Niedergang der Zuckerpreiſe in die Erſcheinung getreten iſt. Wir
kennen viele Fälle, wo Landwirthe als Genoſſenſchafter oder Aktionäre
einer Zuckerfabri in Folge der in dieſer entſtandenen Betriebsver-
luſte, ihr ganzes Rüben-Quantum unentgeltlich opfern mußten. Die
ganze Situation aber wurde noch erſchwert durch die überaus ſchwierige
Ernte, die in Folge der fortwährenden Niederſchläge doppelte Arbeits
kräfte zum Roden und zum Reinigen der Rüben heiſchte, wobei trotz
alles Bemühens die Zuckerfabriken noch mit einer Fülle von an den
Rüben haftendem Schmutze zu rechnen hatten.

Günſtig geſtaltete ſich verhältnißmäig die Futterernte, ſodaß die
Viehbeſtände, welche in Folge der Futternoth des Jahres 1893 ſehr
lückenhaft geworden waren, wieder eine Ergänzung erfahren konnten.
Allerdings ging dieſelbe inſofern zum Nachtheile der Landwirthe vor
ſich, als die Viehpreiſe eine bedeutende Höhe erreicht hatten. Daß
die weiten Kreiſe unſerer Land wirthſchaft bei dem gegenwärtigen
Zuſtande der Unrentabilität des Getreide und Zuckerrübenbaues ihre
Aufmerkſamkeit mehr wie bishher auf die Züchtung und Haltung
des Viehes legen, iſt ſelbverſtändlich, und ſo ſehen wir in umfang
reicher Weiſe allenthalben Maßregeln, um in zweckmäßiger Weiſe ſich
Renten aus dieſem Betriebszweige zu ſichern. Wir bedürfen dazu
allerdings dauernd der Hülfe des Staates, der uns vor den Seuchen
einbrüchen aus dem Auslande ſchützen und der Weiterverſchleppung
der Seuchen im Jnlande durch den Handel vorbeugen muß.

Halleſche Lokalnachrichten vom 18. Mai.

Der Nachdruck unſerer OxiginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Aus der Halleſchen Feldmark. Trotz des ſpät einge
tretenen Frühlings ſind in der Halleſchen Feldmark die

eldfrüchte ſo weit entwickelt, wie es eigentlich nur bei früher
und günſtiger Beſtellung zu erwarten iſt. Freilich iſt ein ſo außer
gewöhnliches Frühlingswetter und eine ſo ſelten günſtige Beſchaffen-
heit der Aecker dageweſen, wie es nicht alle Jahrzehnt ein einziges
Mal zu erwarten iſt. Die Beſtellung hat ſich daher in einer überaus
kurzen Zeit bewältigen laſſen, ſo daß jetzt nach Verlauf weniger
Wochen alles eingebracht iſt. Der Roggen, welcher in anderen
Feldmarken vielfach umgepflügt werden mußte, ſteht, wenn auch
theilweiſe dünn, doch immer nicht ſchlecht, der Weizen durchweg
gut die Gerſte vorzüglich ebenſo wie der Hafer. Rüben und

artoffeln ſind zum Theil ſchon aufgegangen, erſtere hat man
bereits zu hacken begonnen. Die Futterkräuter verſprechen
einen frühen und guten Ertrag. Nur geringen Ertrag läßt der
Rap s erhoffen, der meiſt ſchwächlich ausſieht und von dem Raps-
käfer ſtark heimgeſucht wird, ſo daß ſelten Stengel mit vollbeſetzten
Schooten zu finden ſind. Bei der ſchnellen Entwickelung des
Sommergetreides und dem jetzt eingetretenen Regenwetter
wird leider das Behacken nur ſelten in gewünſchtem Maße ſtattfinden
können, der „geliebte“ Hederich wird ſich leider daher ſpäter vielfach
in herrlicher Blüthe zeigen.

Der Parochialverband der Stadtephorie Halle hielt
geſtern in der Schule der Charlottenſtraße ſeine zweite Verſammlung,
deren Beſchlußfähigkeit bekanntlich nicht von der Anzahl der an
weſenden Mitglieder abhängig iſt. Herr Superintendent ProfeſſorD. Förſter eröffnete die Verſamminng, indem er dankend die
ſegensreiche Thätigkeit des Verbandes während ſeines 15 jährigen
Beſtehens hervorhob. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Ver
band auch fernerhin in gleicher Weiſe gedeihlich weiterwirke. Hierauf
wurde dem Rendanten für die Verbandsrechnung pro 1894/95 Ent
laſtung ertheilt. Auch der Etat für das Rechnungsjahr 1895,96
wird in der vorliegenden Form, wie er bereits in Nr. 220 der
„Halleſchen Zeitung“ abgedruckt war, genehmigt. Zu Punkt III des
Etats machte der Vorſitzende noch die Mittheilung, daß für die
St. Johannesgemeinde die Anſtellung eines Hilfs-
geiſtlichen vorgeſchlagen worden ſei; man habe jedoch davon
abgeſehen, da ſonſt ein Steuerzuſchlag von 7 pCt. ſtatt der
üblichen 7 pCt. nöthig geworden wäre. Statt deſſen habe man ſich
entſchloſſen, den vorhandenen Ueberſchuß in Höhe von 600 Mark dem
Pfarrer der St. Johannesgemeinde zur Beſchaffung einer Hilfskraft
zur Verfügung zu ſtellen. Die Verſammlung iſt damit einver-
ſtanden. Schluß der Sitzung 6 Uhr.

Der Harzklubzweigverein Halle a. S. beabſichtigt am Himmel
fahrtstage ſeine erſte diesjährige Harzwanderung zu
unternehmen. Das Programm iſt folgendes Abfahrt vom hieſigen
Bahnhofe um 7 Uhr 57 Minuten Vormittags nach Ballenſtedt,
von dort Wanderung über Forſthaus Kohlenſchacht zum Hotel „Zum
Falken“, wo ein einfaches gemeinſchaftliches Mittagsmahl
(à Couvert 1,50 Mk.) ſtattfindet. Sodann Beſichtigung des Schloſſes
Falkenſtein, Wanderung durch das herrliche Selkethal nach
der reizend gelegenen Selkemühle, in welcher Kaffee eingenommen
wird. Dann Rückweg über den Meiſeberg (Vesperbrot) nach
Ballenſtedt, von wo aus der letzte Zug (9 Uhr 18 Min.) zur Heim-
reiſe nach Halle benutzt wird. Die Ankunft in Halle erfolgt Abends
11 Uhr 51 Minuten. Damen ſind zu der Partie, die bei einiger-
maßen günſtiger Witterung ſicherlich eine überaus lohnende ſein
wird, herzlich willkommen. Anmeldungen zur Theilnahme ſind
möglichſt frühzeitig an den Vorſitzenden, Herrn Major a. D.
Dr. Förtſch, Reichardſtraße 14, zu richten.

Der Orts-Verband Halle a. S. der Gewerk-Vereine
(Hirſch-Duucker) unternimmt ſeinen für den Himmelfahrtstag ge
planten Ausflug nach dem „Seebener Buſch“.

Der „Allgemeine Halleſche Turnverein“ unternimmt
ſeine geplante Turnfahrt am Himmelfahrtstage; als Ziel iſt
Leipzig vorgeſehen. Dort ſoll der Turnverein „SüdvorſtadtLeipzig“ beſucht und deſſen Turnräume einer Beſichtigung unter
zogen werden, wonach ſich die Betheiligten zu einer kleinen Feſtkneipe
vereinigen.

Halleſcher RuderBerein. Bekanntlich iſt im vergangenen
Jahre innerhalb des hieſigen Rudervereins eine Spaltung entſtanden.
Am Abend hatten ſich nun die ausgetretenen Mitglieder
des Vereins zu einer Zuſammenkunft im Reichskanzler einge
funden, zu der auch der jetzt noch beſtehende Verein eine Einladung
erhalten hatte, aber nicht erſchienen war. Die Verſammlung be
ſchließt, nachdem auch der letzte Verſuch einer Einigung geſcheitert ſei,
nunmehr aus ihrer bisherigen Reſerve herauszutreten und mit einer Er
klärung ihres Austrittes durch Vermittelung der hieſigen Preſſe vor
das Halleſche Publikum zu treten. Der Zwieſpalt hat bereits die
Ausſchußſitzung des deutſchen Ruderverbandes beſchäftigt und dieſer
Verband hat ſeine Stellungnahme zu der Angelegenheit des Halle
ſchen Ruder-Vereins in Nr. 11 des Wochenkalenders des deutſchen
Ruderverbandes bekannt gegeben.

Die Aktionäre der Berliner Vank machen wir darauf
aufmerkſam, daß das ihnen zuſtehende Bezugsrecht auf die neuen
Aktien der Geſellſchaft (auf 2 alte entfällt eine neue) bis Dienstag
den 21. d. M. geltend gemacht werden muß.

Sommertheater im „Prinz Carl“. Donnerstag, den
23. d. M., wird die Schau und Luſtſpielgeſellſchaft des Recitators
und Theaterdirektors Hermann Riotte, deſſen Novitäten-Enſemble
Deutſche Urheber-Bühne“ im Kryſtall-Palaſt ſein Domizilhat, im Theaterſaal des Prinz Carl-Etabliſſements

einen kurzen Gaſtſpiel-Cyklus veranſtalten, in welchem vorwiegend
Novitäten zur Wiedergabe gelangen werden. Am Himmelfahrtstage
eht zum erſten Male das vieraktige Luſtſpiel „Der Haus-
obold“, von dem Leiter des Enſembles verfaßt, in Scene,

während am Freitag „Verirrte Liebe“ von Wilhelm Wagner
gegeben wird. Der Sonnabend bringt Heinr. Graus' Charakter
Gemälde „Das Geſpenſt“; am Sonntag verabſchiedet ſich das
Enſemble nach der m der Hugo Müller'ſchen „Adelaide“,
des Baumann'ſchen „Das Verſprechen hinter'm Herd“
und der Suppé'ſchen „Schönen Galathee“ einſtweilen von
dem hieſigen Publikum.

BNational Theater. Bei Gelegenheit des heutigen Gaſt
ſpiels des Herrn Adolf Schumacher gelangt das ſo überaus be
liebte Singſpiel aus den öſterreichiſchen Alpen „Das Ver-
ſprechen hinter'm Herd“ von Alexander Baumann zur erſten
Aufführung. Dazu wird der Groß v. Trockau'ſche Einakter „Jch
heirathe meine Tochter“ gegeben. Zwiſchen den beiden
Stücken findet ein größeres Jnſtrumental-Konzert ſtatt,
das von der geſammten Friedemann'ſchen Kapelle ausgeführt wird.
Am morgigen Sonntag geht das altbewährte Volksſtück mit Geſang
„Unſer Doktor“ von Tretzow und Hermann zum erſten Male
in Scene, während Montag eine Wiederholung des Roſen'ſchen
Schwankes „O dieſe Männer ſtattfindet.

Anerkennung heimiſcher Jnduſtrie. Es gereicht uns zur
Freude, mittheilen zu können, daß auf der gegenwärtig in Braun
ſchweig ſtattfindenden großen „Allgemeinen Ausſtellung für
Bäckerei, Konditorei, Nahrungsmittel und Volksernährung, ſowie ver
wandter Gewerbe“ der rühmlichſt bekannten Maſchinenfabrik von
Hermann Bertram in Halle a. S. die höchſte Auszeich-
nung: Goldene Medaille und Ehrenpreis, zuerkannt worden iſt.
Der Ehrenpreis beſteht in einem prachtvollen ſilbernen Tafelaufſatz.

Perſonalnachricht. Herr Rudolph, der ehemalige Leiter
unſeres Stadttheaters hat eine Stellung als Regiſſeur des Hof
theaters in Weimar angenommen.

Ein furchtbares Unwetter entlud ſich geſtern von etwa
81 Uhr Abends ab über unſerer Stadt. Mit lautem Pfeifen ſauſte
der Sturmwind von Nordweſten herüber, bald in einen raſenden

rkan ausartend, der von einem wahren Wolkenbruch be-
gleitet wurde. Gepeitſcht vom Sturm ſchlug der Regen in Strömen
hernieder. Blüthen und Blätter von den maifriſchen Blumen ab
knickend, Zweige und Sträucher brechend, junge Beete mit ihren
zarten Pflanzen wegſchwemmend. Das Unwetter währte mehrere
Stunden, ein ſanfterer Regen hielt bis in die Morgenſtunden an.
Das Trottoir in den neuen Stadttheilen, vor deren Häuſern kleine,
meiſt prächtig gepflegte Ziergärten prangen, war heute in der Frühe
dicht bedeckt von Blättern, Flieder-, Goldregen- und Kaſtanienblüthen,
in den Gärten und Anlagen ſenkten die Zweige und Sträucher
halbzerſchlagen die Häupter zur Erde nieder. Hoffentlich wird nun
mehr das Regiment der mit Recht ſo gefürchteten „geſtrengen
Herren“ zu Ende ſein, die warme Frühlingsſonne wieder hervor-
brechen und das Elend heilen, das der wilde Regenſturm am geſtrigen
Abend angerichtet. Ob das Wetter auch den Saaten draußen
erheblichen Schaden angethan, konnte heute Vormittag noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Rohheit. Geſtern Abend wurde auf der Strohhofsſpitze der
Arbeiter Flemming von Seiten eines Verwandten, Maurer P. von
hier, nach heftigem Wortwechſel ſo ſchwer durch Fußtritte gemiß-
handelt, daß er nach der Klinik gebracht werden mußte. Ob ernſtere
Folgen für den Betroffenen zu befürchten ſind, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden. Derſelbe iſt der Sprache noch nicht wieder mächtig.
Bei dem Streite handelte es ſich um einen von P. geliehenen Be
trag von 2 A. die F. zurück haben wollte.

Unfallechronik. Jn Naundorf bei Merſeburg verſchluckte
am Donnerstag Abend das zweijährige Söhnchen des Maurers
Hetzel ein Stück Rückgrat von einem Häring, welches, anſtatt ſeinen
Weg nach dem Magen des Kindes zu nehmen, in die Luftröhre ge-
rieth und ſich dort feſtſetzt.. Trotz aller Verſuche der Eltern und
eines Arztes zur Entfernung des gefährlichen Fremdkörpers wich d
ſelbe nicht von der bezeichneten Stelle, ſo daß das Kind geſtern nä
der Königlichen Klinik hier gebracht werden mußte. Hier gelang eserſt durch einen operativen Eingriff (Luftröhrenſchnitt), das Kind

von ſeinen Qualen und dem Fremdkörper zu befreien. Jn der
Waſchküche der Kliniken gerieth geſtern ein Waſchmädchen in das
Getriebe einer Waſchmaſchine und erlitt einen Unterarmbruch.

Schlägerei. Geſtern Abend gegen S Uhr iſt der Arbeiter
Friedrich Fl. vor dem Hauſe Spitze 38 von dem Maurer Preuße
derart geſchlagen worden, daß er mittels Krankenwagens der Klinik
zugeführt werden mußte. Nach Angabe des Arztes ſind die äußerlich
ſichtbaren Verletzungen nicht lebensgefährlich. Pr. wurde in Polizei
gewahrſam genommen.

Steppdecken,
Schlafdecken,

Daunendecrken
6187] empfiehlt in großer Auswahl

Ida Böttger Nacht
Jnh.: Ph. Zimmermann,

Gr. Skeinſtraße 9. Gr. Skeinſtraße 9.



S

S in rryggeltes Fleiſch. Geſtern Morgen 4 Uhr 50 Min.
wurde der Fleiſcher Brau er aus Cröllwitz bei der Einſchmuggelung
von ca. Centner Rindfleiſch abgefaßt. Das Fleiſch war theilweiſe
mit einem anſcheinend nachgemachten Stempel gezeichnet. Erſteres
wurde beſchlagnahmt.

Der Malergehülfe Wilhelm Breiuig, welcher, wie geſtern
berichtet, Karbol getrunken und in Folge deſſen verſtorben iſt, iſt ein
Opfer großen Leichtſinns. Breinig bekam auf der Arbeitsſtätte im
r Niemeyerſtraße 3 mehrere weggeräumte Flaſchen, die zum

heil Flüſſigkeiten enthielten, zu Geſicht und machte Miene, davon
u trinken, wurde jedoch von anderen Leuten davor gewarnt. Dasſcheint nichts gefruchtet é haben, denn bald darauf fand man B.

ſich in Krämpfen am Erdboden windend. Wie ſich herausſtellte,
hatte der leichtſinnige Menſch aus einer Flaſche, die unverdünntes
Karbol enthielt, einen tüchtigen Schluck gethan; die Flüſſigkeit hatte
ihm den Schlund und die Eingeweide vollſtändig verbrannt. Der
2 trat alsbald ein. Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet
worden.

Perſonalnachrichten.
Der Staatsanwalt Dr. Bindſeil zu Halle a. S. iſt

um Amtsrichter mit dem Charakter als Amtsgerichts-Rath, der
erichts Aſſeſſor Fettback in Halle a. S. iſt zum Amtsrichter

in Parchwitz ernannt.

Hochſchnulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Königsberg. Dem Ober Präſidenten der Provinz Oſt

preußen Graſen von Bismarck-Schönhauſen zu Königs
berg i. Pr. iſt auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung das Amt des

Nachricht, daß der veget von Orléans, gelegentlich eines Beſuches
in Sevillag, von dem Liebhaber einer Tänzerin aus Eiferſucht durch
einen Dolchſtich verwundet worden ſei. Die von den orleaniſtiſchen
Blättern gebrachte Nachricht von einem Unfall bei der Jagd wird
aufrecht erhalten, da es nachgewieſen, daß der Prinz einen Bein
bruch erlitten.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Ludwig Guſtav Hamann in Bautzen Handelsmann
x iſcher in Wildetaube (Greiz); Gaſtwirth. Guſtav Adolf

chs in Aue (Schmalkalden) Guts und Brauereibeſ. Fr. Bergner
in Kretzſchau (Zeitz).

Vörſe der Stadt Halle g. 6.
Halle a. S., den 18. Mai 1895.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto eizen ruhig 140--150,
feinfter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 135 bis 145. oggen ſtill 137--140.

ruhig. Brau-Gerſte 125--152, feinſte feinfarbige bis 160. Fnutter-Gerſte
110- 123. Hafer ruhig 128 141. Mais amerik. mixed. Donaumais 132—145. Raps

Rübſen Erbſen Victoria 136—154. Kümmel ausſchl. Sack 58—60. Stärke incl.
Faß von 100 Kg. Inhalt netto Halle prima Weizenſtärke gefragt bei knappen Vor
räthen 36,5038,50 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kg. einſchl. Faß gefragt
33,50-—34,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

a ne Blauer Mohn Linſen 1220. Vohnen 2425
ee ſagten
Futterartikel feſt. Futtermehl 12,00 bis 13,00.

bis 9,25. Weizenſchaten 8,00—8,50. Weizengrieskleie 8,00——8,0. Malzkeime,
helle 8,00——9,00, dunkle 6,550--7,50. DOelkuchen 8,50-9,00. Malz
27,00. Rüböl 46,00. Petrolenm 25,50. Solaröl 0,825/300 13,00. Spiri-
tus per 10000 Liter o ſtill. Kartoffelſpiritus
abgabe 56,50, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 36,80 Mk. Rüben z
00 brutto einſchl. Sack 22,50--23,50. Noggenmehl oſl brutto einſchl. Sack 21,00--22,00.

t DividendeBörſe vom 18. Mai 1895. für Zf. Coursnotiz
r o

alleſche 4 StadtAnleihe von 1882. 2 4 102,25 Galleſche 31 Theater-Anleihe von 1884 31 102,00 GAUeſche 31 StadtAnleihe von 1886. 31 192,0 B
alleſche 31 StadtAnleihe von 1892. 31 102,50 G

Akener 3 StadtAnleihe 7Erfurter 31 StadtAnleihe h 3 101,75 Ge 31 StadtAnleihe von 1890. e 3 101,90 Gaumburger 31 StadtAnleihe e 3 101 90 GLandſchaſtliche 31/ Central-Pfandbriefe S 31 102,80 G
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe 2 4Sächſiſche 31/.0 Landſchafl. Pfandbriefe u 102,30 2
Sächſiſche 49/0 Provinzial-Anleihe 104,00 GSächſiſche 3 Provinzial Anleihe e 3Knappſchaftsbernfsgenoſſenſchaft 490 Anleihe a 4 104,00 GUnſtrutNegul. 31 Obligat. [Bretl.Nebra] S 31 100,75 G
Cröllwitz ActienPapierfabrit, 4 Hypoth. Anleihe 4 101,75 G
Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann K Co,

A G., 4 Theilkſchuldv. rückz. mit 103 9 l 4 101,50 G
alle'ſche ActienBrauerei Hypoth. Anleihe 101,00 G
örbisdorf Zuckerfabrit, 49 HypothekenAnleihe. 2 4 101,50 G

Ludwig II, Gewerkſchaft, 490 Hypotheken Anleihe u 4 i90,50 G
Naumburger Braunkohlen, 490 Hypotheken Anleihe S 4 100,25 G
Waldauer Braunkohlen T HypothekenAnleihe 41 104,00 Gv 105,90 GSächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. 43 Schuldv.

ar 106,50 GWerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv.
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik ö Schuldverſch,

S
r

Kurators der dortigen Univerſität übertragen worden.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Hirſchberg i. Schl., 18. Mai. Das Rieſengebirge iſt

mit friſchem Schnee bedeckt.
Petersburg, 18. Mai.

lajewitſch wurde zum
Kavallerie ernannt. Heute wurde ein Geſetz vollzogen, wo
durch die zollfreie Einfuhr für verſchiedene Lebensmittel einge
räumt wird.

London, 18. Mai. Wie den „Times“ aus Dientſin ge-
meldet wird, herrſcht in Petſchili große Hungersnoth.

Paris, 18. Mai.

Großfürſt Nicolai
Generalinſpektor

Hieſige Blätter dementiren

Nico-
der

Tendenz: ruhig.

energiſch die

Magdeburg, den 18. Mai 1895.
Kornuzucker, exel., von 929 alte Ernte

neue Ernte 11,15--11,46.
Kornzucker, excl., 880 Rendem. alte Ernte

16,40 10,75, neue Ernte 10,65 10,80.
Nachprodnkte excl., 759 Rend. 7,55 8,25

Brodraffinade 23,00.
do. 22,75.Gem. Naffinade mit Faß 22,75-—23,25.

Hamburg, den 18. Mai.
Zuckermarkt.

Baſis
April 10,40.
Mai 10,52

Zuckerberichte.

Stimmung: ſtetig.

Hamburg

per Auguſt 10,721 B.
Stimmung: ruhiger.

ſis 889 Nendement, frei an Bord mburg.
Auguſt 10,721
Oktober 10,80.

(Eig. Drahtbericht.)
Gem. Melis I. mit Faß

Rohzucker I. Produkt Tranfito f. a. B.

per Mai 10,40 bz, 10,421 B
per Juni 10,52 bz B, 10,60 bz
per Juli 40,621 B, 10,70 B

Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
lunfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Tendenz: ruhig.

rüchh. à 103 5 829 Sie 875 alleſche BankvereinActien. 9 7 5 151,09 GRoggenkleie 75 und BorſchußbankActien. 3 g 4 89,00 G
23,90 bis Tönnern, MalgzfabcikActien 6 5 140,00 GCröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893/94 4 142,00 G
zerbrauchs DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1893 94 11e einrennen Eilenburg, Neuen Boe e eerde Wectien 1893 94 0 x 4 50,00 E

eldſchlößchen BrauereiLlctien 1893 94 3 4
lauzig, ZuckerfabritActien 1893/94 6 4

Halleſche MaſchinenfabrikActien. 1894 26 4
alleſche StraßenbahnActien 1894 0 4 97 60 GMühlenwertActien 1893/94 6 4 162,60 B
örbisdorf, ZuckerfabrikActien 1893 94 7 4 102,00 G

Landsberg, Malzfabrik-Actien 1893 94 6 5 W22,25 22,50. Naumburger BraunkohlenActien 1893 94 S 4 137,00 G
Niemberger MalzfabrikActien. 1893/94 4 4 86,00 B
Packhofs-lctien 1893 4 4 65,00 GSächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Actien 1894 z 4
Sächſiſch-Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1804 5 4 125,0
Waldauer BraunkohlenActien 1893/94 4 4 104,00WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1894/9512 4 184,00 G
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1893 94 20 4
J Paraffin und SolarölfabrikActien 1893 94 4 4 s6,90 bz.
Zuckerraffinerie Halle Actien. 1893/94 12 4 143,00 bz. G
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ceo hConſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſeceo. 1095,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

D. R.-Pat. a. Malzwein 4 D. R.Pat. a.
Alleinige Erfindung der

Geſellſchaft für Herſtelung edlerer MalzProdukte.

Berlin X.
Malzwein, herb:

Malzwein, süss:

Geſellſch. m. b. Haftung.
Ein Produkt, welches das Feuer und Bonquet
des Traubeuſaftes mit dem reellen Nährwerth
und verdaunngsſtärkenden Eigenſchaften des

Chausseestr. 29.

Malzauszuges vereinigt.
Die Heilkraft des Malzzuckers wirkt lindernd
bei Huſten und Heiſerkeit.
wird Kindern, ſowie Schwächlichen und Blut-

Beſonders aber

armen der Malzwein in ſeiner milden Form

Malzweinm
W Preis pro Fl. 1,50, Wiederverkäufern Rabatt.

Generalvertrieb für Halle und Umgegend

von höchſtem Nutzen ſein.
in jeder Form ein vorzüglicher, wohlſchmecken

der Tiſchwein.
k.

[6167

Otto Wiegmmannm, valle g. S., Leipzigerſtr. 69.

7 StammeucohtC der grossen weissen Westphälischen (deutsche
e schlappohrige) und der Meissner Schweine-Rasse

3 Monate alte Kber 50 Mark, Sauenm 40 Mark,
jeder Alonat mehr 15

Stallgeld 1 Mark. MastſerkKel zu Tagespreisen auf Anfrage.

Rittergut Köstrüätz (Bahnstation.
[5555

Jeden Poſten importirtes
oſtfrieſiſches Milchvieh,

tragende Kühe und Färſen, ſowie Zuchtbullen und
jährige Kälber liefert vom Mai ab

Weißenfels.

Tagewerbener Weg Nr. 7.
Leiſciholel,

Viehhandlung.

Sangerhauſen

Mittwoch, den 22. d. Mis.,
habe wieder eine große AuswahlVelgiſcher Spannpferde.

Wilhelm Stocla.

6165

c r—DJJ

K a I K.
Pulverisirter Cementkalk,
Hydraulischer Graukalk

in Stücken, Kalk zu Düngezwecken
preiswerth zu beziehen von [4316
D. Roth's Dampkriegelei

und Cement-Fabrik,
Cönnern a. S. Fernſprecher 13.

m244

Spargelpflanzen.
Erſurter Riesen, 1 jährig pracht

volle ſtarke Waare, 1000 Stück 8 Mk.
100 Stück 1 Mk. Jetzt noch beſte Pflanz-
e Culturanweiſung. gratis, verſendet

ärtnerei Rittergut Kreinitz b. Strehla

a. Elbe. 6165Deutſche Dogge.
Eine ſchöne einjährige, deutſche Dogge,

Rüde, gelb, iſt für 40 zu verkoufen
auf Domaine Freyburg a. U. [6156

Einen Sprungbulle, echten Onifrg u
615hat zu verkaufen

Rosahl, Osmünde.

Jg. deutſche Doggen, tadelloſe hoch
edle Raſſehunde größten Schlages, ff.
Farben, z. vkf. Anſicht gern geſtattet.
Reilstrasse 124. [614912 000, M. dmein herr-
ſchaftl. Grundſtück auf gute Hypothek
ſofort od. ſpäter. Off. unt. K. d.
5178 bef. Rud. Mosse, Halle.

E. Hyp. v. 10000 Mk. innerh. d.
Feuertaxe zu 4 ſof. od. p. 1.—7. er.
geſ. v. G. Kleinm, Alte Promenade 34.

An Freund und Feind:
Vor Kurzem erſchien

Sozialdemokratie u. Chriſtenthum.
Vortrag von Paſtor S. Keller. 15
Zu haben in allen Buchhandlungen.
Verlag von C. Sechanit in

Düſſeldorf. [6126
Offene und geſuchte

Stellen.
Ein tüchtiger

uf her
8 G Schreiber Sohn.

Nordhauſen. [6104

Suche für 1. Juli oder 1. Oktober d. J.
Stellung als

Ober-Herwalter

oder Jnſpektor.
Bin 28 Jahre alt, einj.-freiw. ged., zur Zeit
als Inſpektor eines größeren Gutes mit
Zuckerrübenbau. Selbſtſtändig und tüchtig
im Fach, worüber ausgezeichnete Em
pfehlungen zur Seite ſtehen. Werthe
Offerten unter Z. 6161 zur Weiterbef.
an die Exped. d. Ztg. erb. [6161

Verwalter, Brenuer, Forſtaufſeher,
Stellmacher u. Schmiede für Ritter-
güter, Kutſcher ſuchen Stellnug. Volon-
täre (bei freier Station), Hofmeiſter,
Diener, led. Schäfer, Kuhfütterer,
Knechte finden Stellung d. Friedrich
Grosse, Leipzigerſtraße 29 I. [6159

Ein verheiratheter
Ober-Schweizer,

geb. Bayer, mit guten Atteſten, ſucht bis
1. Juli anderweit Stellung zu einem
Viehbeſtand von 80 bis 150 Stück. Gute
Empfehlungen ſtehen zur Seite. Gefl.
Off. bitte man zu richten an J. Plüster,
Ober-Schweizer. Rittergut Teuritz
b. Luka, S.-Altb. [6162

StellesGesuech.
Junger Mann, Anfang der 20er Jahre,

militärfrei, mit ſchöner flotter Handſchrift,
bis jetzt im Comptoir beſch., in ſämmt-
lichen Comptoirarbeiten erfahren und ge
wiſſenh., ſucht zum 1. Juni od. Juli and.
Stellung, auch übernimmt ſelb. leichtere
Gartenarbeit nebenbei. Gefl. Off. bitte
unt. Z. 6079 i. d. Exp. d. Ztg. niederzul.

Auf ſofort ein
fleißiger, zuverläſſiger

Verwalter
mit guten Zeugniſſen geſucht. [6106

Rittergut Kranichborn
bei Großrudeſtedt.

Ein in mittleren Jahren befindlicher

lediger 6Hofmeiſter od. erwalter

wird auf ein Gut von ca. 450 Morgen
1. Juli event. auch ſofort geſucht.

fferten mit Gehaltsanſprüchen und ab-
ſchriftlichen Atteſten an die Exped. d. Ztg.
unter Z. 6107 erbeten.

Einen praktiſchen tüchtigen

erwalter
ſucht p. 1. Juli er. bei 500 Mk. Anfangs-
gehalt. Zeugnißabſchriften einſenden.

C. A. Credner, Großgörſchen.
2 Oberſchweizer
ſuchen ſofort Stellung durch Treid,
Salzmünde b. Halle a. S. [6151

[6160

ß S gtellen ſuchen:
1iſpektoren, 8 Verwalter, 3

l 3 Aufſeher, 5 Hofmeiſter, 3 Jäger, 11 Gärtner, 10 Kut-
ſcher, I. Diener, 1 Breuner, 3
Schmiede, 4 Schäfer, 4 Wiegemeiſter,
3 Oberſchweizer, 5 Landwirth-
ſchafterinnen von 25, 26, 30, 42 und
44 Jahren, mit beſten Zeugniſſen, durch
das Central-Bureau, Kl. Ulrich-
ſtraße 6. [6065Bei der Centralſtelle in Halle

Wilhelmſtraße Nr. 16 part., liegen
Bewerbungen vor von: 36 led. Ver
waltern, 21 Mamſells, 10 verh.
Hofmſtrn., 6 Aufſehern, 2 Wiege-mſtrn., 15 verh. u. led. Gärtnern,
1verh. Ziegelmſtr., 2 verh. Brennern,
2 verheir. Stellmachern, 2 verh.
Schmiede, S verh. Schäfern, 4 verh.
Oberſchweizern, 10 verh. herrſchaftl.
Kutſchern und verh. Pferdeknechten,
ſämmtl. Bewerber haben gute Zeugniſſe.

Für meinen durch Unfall auf längere
Zeit behinderten Kutſcher ſuche einen
ſicher fahrenden herrſchaftl. Kutſcher
als Aushülfe. Meldungen m. Zeugniß-
abſchriften an Rittergut Schkölen b.
Camburg a. S. [6164

Ein j. Mädchen, w. 1 J. Landwirth
ſchaft gel. hat, ſ. auf mittl. Gut p. 1.
Juli Stellg. zur weit. Ausbildg. Gefl.
Off. unt. R. M. 068 „Invaliden-
dank Leipzig. [6139

Wirthſchafterin, aus guter Familie,
33 Jahre alt, geſund u. kräftig, tüchtig
in der feinen Küche ſowie in allen Zweigen
der Haus und Landwirthſchaft, befähigt
einen größeren Landhaushalt ſelbſtſtändig
zu führen, ſucht Stellung. Off. erb. unt.
Z. 6179 an die Exp. d. Ztg. [6179

WirthſchafterinGeſuch.

Eine in der feinen Küche und der
Landwirthſchaft erfahrene, nicht zu junge,
gut empfohlene erſte Wirthſchafterin
wird zum 15. Juni event. 1. Juli d. J.
auf dem Rittergute Wengelsdorf ge-
ſucht. Einſendung der Zeugniſſe er

7 wünſcht unter Adreſſe H. Z. Rittergut
Wengelsdorf bei Corbetha. [6108

Ein junges Mädchen aus beſſerer
Familie wird als Lehrling geſucht.
Gebr. A. H. Loesch.

Gr. Ulrichſtraße 36.
Tücht. Land und Stadtwirth-le weißt nach Pauline

Vleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Vermiethungen.

Sofort geſucht:
Herrsech. Wohnung von 7--8

Zimmern part. oder I. Etg., event. 2
Wohnungen von 4--6 Zimmern, nahe
r einander gelegen. Adreſſen er-

eten „Stadt Hamburg.
Leipzigerſtraße

3. Etage zu vermiethen für 360
an einz. Leute per 1. Juli od. ſpäter.

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

Ununterbrochen geöffnet ron 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

Bokhaus j. Halle a. S. gesuohe,

mittleres, meues, solid gebautes, mit zeit-
ent sprechenden Wohnungen, zu billigen
Miethspreisen, mindest. 69 vVerzinslich,
eventl. auch erst im Bau begriffenes.
Gefl. Off. m. Preis unter I. 526124
an Haasenstein Vogler, A. G.,
Halle a. S. [6180

empfiehlt sein grosses Lager

Damen- u. Herren-
Taschenuhren

in Gold, Silber, Stahl, Tula, Perlmutter,
mit guten Werkenzudensolidesten

Preisen.
Auf jede Uhr Ieiste ich
2 Jahre reelle Garantie.

Wand- und Stand-Uhren
in Eiche, Nussbaum, Bronce, Marmorete.

ſürjedelinrichtung passend.
zu den billigsten Preisen.

Küchen- und Comtoir-Uhren
in reichster Auswahl.

Neu! Neun„Patent-Wecker“
welcher so lange weckt, bis man den-

selben abstellt.

Beamten -Wechker,
der praktischste, solideste u. sicherste

Wecker der Neupzeit.
Auf jede Uhr leiste ich 2 Jahre

reelle Garantie
schnell undReparaturen *nne

Auf jede Reparatur 1 Jahr
Garantie.Gustav Uhlig.,

Vhrmmacher, (6185
Vntere Leipziger Strasse.

Fernsprecher No. 389.

eT nre 72 Hall a.
j Bräüderstr.
Telephon No. 151

Alte Bromenade.
Jch beabſichtige mein gut vermiethetes, herrſchaftliches Grund-

ſtück auf der alten Promenade zum feſten Preiſe von 64 000 Mark
bei 10 15,000 Mark Anzahlung und geſicherter Reſthypothek zu
verkaufen. Alles Nähere durch Louis Richter Gr. Ulrichſtraße r

[617

W

50 000 I.aus Privathand möglichſt bald gegen
1. Sicherheit auszuleihen. Angebote
unt. H. F. 5153 bef. Rud. Mosse,
Halle a. S. [6096

Ein großer Poſten

h e e eegen aſſe zu kanfentroh Jeſcht. Off. d h.
192 bef. Rud. Mosse, alt

Tee
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Cartonnage-
Fabvyiſt.

31 Thorstrasse 31I.

gütigſt bewahren zu wollen. Hochachtungsvoll

Gustav Münzel
579 Fernsprecher 579.

Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich meine Fabrik vom 15. Mai ab nach meinem eigenen
ſtraße 31 verlegt habe. Für das mir ſo reichlich entgegengebrachte Vertrauen beſten Dank ſagend,

Gustav

Faltscfiacſitel
Fabr iſt.

[6130

Grundſtücke Thor-
bitte mir daſſelbe auch fernerhin

Fabrik viserner BRauwerlke
Leipziger Verzinkerei, Wellblechwalzwerk,

C (rohmwann Prosch
Leipzig Plagwitz

Complete verzinkte Well- und Pfannenbleoh-
Bedaohungen. Trägerwellblech-Bauten:

Fussböden Freitragende DBächer in allen Spannweiten.
Wellblech-Häuser, Hallen, Verbindungsgänge.

Schiebethore und Thüren. Eiſerne Treppen, Decken- und achcoufſtructionen.

7
u

c v

e e 7 Decken

m I h i T r Verzinkte Wellblech-Einzännung. c [5550Schmiedeeiſerne verzinkte Dachfenſter. Luft- und Rauchſanuger. Reſervoire.
aller Fabrikate in

Guss- und SsSchmiedeeisen.Lohn „Verzinkerei Pa. Referenzen.
Julius Blüthner's

Pianoforte-Magazin,
Pianino-Vermiethung und Reparatur-Anstalt.

Lager amerik. und deutsch. Harmonium.,
Alleinige Verkaufsstelle [5541alle à J., Poststrasse 21, I.Nlecklenburgische Hypotheken- u. Wechsel Banſ.

Nachdem wir uns entſchloſſen haben, unſer Hypothekengeſchäft auch auf Städte im Regierungs-
bezirk Merſeburg auszudehnen, machen wir hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir dem Bankhauſe

D. II. Apelt Sohnmn, Halle
unſere Vertretung übertragen haben. Reflectanten auf Kapitalien gegen erſtſtellige Verpfändung
von Grundſtücken wollen diesbezügliche Offerten dem genannten Bankhauſe unterbreiten. [617.

Mecklenburgisohe Hypotheken- u, Weohsel-Bank in Schwerin ill.

S 24
Nicht der Reklame, ſondern der

perſönlichen Weiterempfehlung
durch die vielen Tauſend Perſonen, die

AnkerPainErpeller

in den letzten 25 Jahren mit gutem
Erfolg gebraucht haben, verdankt
dieſes ſtreng reelle Hausmittel ſeine
große Verbreitung und allgemeine
Beliebtheit. Wer den AnkerPain
Expeller ſchon bei Gicht, Rheumatis-
mus (Gliederreißen), Rückenſchmerzen,
Sſentgnt Kopf und Zahnſchmerzen,

üftweh uſw. als ſchmerzſtillende Ein
reibung angewendet hat, wird ſtets
eine Flaſche davon vorrätig halten,
um ihn auch bei Erkältungen ſofort
als ableitendes, vorbengendes
Mittel anwenden zu können. Der
Preis dieſes altbewährten Haus
mittels iſt ein ſehr billiger, nämlich
50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche.
Zu haben in den Apotheken.

Weingrosshanchung

A. Pies Söhne,
Trier a. d. Mosel

empfiehlt

naturreine Mosel- und Saar- Weine
per Flasche von 1 Mk. an bis zu den feinsten Crescenzen.

Grosses Lager feinerer älterer Flaschenweine,
sowie Original-Fuder der besseren Marken. Auf die beliebte neue 1892er

Abfüllung wird besonders aufmerksam gemacht.
5543)] T Preisliüste auf Wunsch zu Diensten.

De

Haltvarster
Fussboden-Anstrichl

Tiedemann's
Bernstein-Schnelltrocken-Oellack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachklebend,mitFarbe in HNüancen, un

übertrefflich in Härte,
Glanz u. Dauer, allen
Spiritus u. Fußboden
Glanzlacken anHaltbar-

keit überlegen. Einfach
in der Verwendung,

h daher viel begehrt für
a jeden Haushalt! JnSchutzmarke. 1 und 3 KiloDoſen.
Nur eeht mit dieser Sohutzmarke.

Carl Tiedemann, zoſtieſrant, Dresden,

begründet 18833.
Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter

gufſtriche und Proſpecte gratis, in

Halle bei: 6135Paul Evers (Inh. Otto Hacke), Große
Ulrichſtraße 50,

Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 31(a. Thurm),
P. Leonhardt, Reilſtraße 6,
F. A. Patz, (Gr. Ulrichſtraße 10,
Herm. Quaritzsech, Leipzigerſtraße 54.

5 T.
26. 5. 95. 11 L. Tr.

Man Kauft reell, gut und billig
seinen Bedarf in (6184

Hüten, Cravatten, Stöcken,
Schirmen, Handſchuhen, Socken

ete. cCte. bei

FI. I. Kaufmann
Kleinſchmieden 6 u. Gr. Ulrichſtr. 38.

e z 4a e e e e S ct J h

Meine für die Aufbewahrung von Werthpapieren,
Urkunden, ypothekendocumenten, Pre-
tiosen und Werthgegenständen aller Art getroffe-
nen Tresoreinrichtungren empfehle ich mit dem Hin-
Weis darauf zur Benutzung, dass ich auf Antrag auch alle
mit der Verwaltung von Werthpapieren und Iy-
pothekenſorderungen Verbundenen Obliegenheiten
übernehme.

Halle a. S. II. V. Lehmann.
8ö62) Bank u. Wechselgesechärt. [6178

Geheilt werden
ofene Beinſchäden, Krampf-

aderGeſchwüre

und Hautkrankheiten
ohne zu Bett zu liegen, nach langjähriger Erfahrung von

J. G. Neeve.,
Heide in Holfſtein.

Der Wahrheit gemäß bezeuge ich, daß
Herr Neeve aus Heide in hieſiger
Stadt und Umgegend recht viele zum
Theil ſehr alte Beinſchäden vollſtändig
geheilt hat, und daß dieſe Heilung auch
eine dauernde gewefen.

Friedrichſtadt, 21. Febr. 1890.
(IL. S.) Dr. Schacht, Kreisphyſikus.

Herr J. G. Neeve in Heide hat mich
in verhältnißmäßig kurzer Zeit von einem
bösartigen, ſehr ſchmerzhaften Beinleiden
durch ſeine Heilmethode befreit, weshalb
ich denſelben allen, von ähnlichen Leiden
Befallenen mit gutem Gewiſſen durchaus
empfehlen kann.

Huſum, im Juli 1892.
(L. S.,) Weinreich, Kgl. Baurath.

Dem Herrn J. G. Neeve aus Heide
beſcheinige ich hierdurch auf ſeinen Wunſch,
daß er meine Frau von einem Beinſchaden,
an welchem ſie viele Jahre gelitten, voll
ſtändig geheilt hat, ſowie auch, daß nach
dieſer Behandlung welche vor etwa
3 Jahren ſtattgefunden hat, der Bein-
ſchaden ſich nicht wieder eingeſtellt hat
ind Bein vollſtändig gekräftigt wor
en iſt.

Hemme, den 18. Januar 1890.
enſen, Paſtor.

Dem Herrn J. G. Nee ve aus Heide
eſcheinige ich hiermit, daß derſelbe im
origen Jahre meine Frau von einem
ffenen Beinſchaden in kurzer Zeit ge

weilt hat.

Tönning, den 22. Auguſt 1892.
S.) D. Sammann, Bürgermeiſter.

Dem Herrn J. G. Neeve aus Heide in
volſt. beſcheinige gerne, daß er in
ürzeſter Zeit den Armenalumnen Hans
Thomas Jannſen von einem alten, lang-
hrigen Beinſchaden vollſtändig geheilt hat.
Deezbüll, den 23. Januar 1891.

l. S.) Für die Armen Verwaltung
Dethleffen, Gemeinde-Vorſteher.

Der Jnſaſſe der hieſigen Armenanſtalt
J. Jakobſen, welcher bereits über
O Jahre an einem offenen Beinſchaden
elitten hatte und. durch hieſige ärztliche
zehandlung nicht geheilt werden konnte,
a dem man ſogar ſein Bein abnehmen
vollte, iſt von Herrn J. G. Neeve
us Heide in Holſtein einer kurzen Zeit
rollſtändig geheilt werden, welches hier
mit beſcheinigt wird.

Süder- und Norderſtapel,
den 16. Juni 1890.

Hans Suthmeier, Oekonom.
Die richtige Unterſchrift beſcheinigt
Norderſtapel, den 16. Juni 1890.

L. 8.) Der Gemeindevorſteher:
G. Hollmer.

Wer an offenen Beinſchäden (Salzfluß)
Krampfadergeſchwüren oder dergleichen
leidet, wende ſich vertrauensvoll an J. G.
Reeve inHeideſin Holſtein. Derſelbe hat
meine Frau ohne jegliche Berufsſtörung
und in ſehr kurzer Zeit von einem ähn-
lichen ſchmerzhaften und viele Jahre alten
Leiden befreit, an welchem verſchiedene
Aerzte ihre Kunſt vergeblich verſuchten.
Herrn G. Neeve kann ich daher nur
wünſchen, daß ihm recht oft Gelegen-
heit werde, ſeine Kunſt zum Wohle der
leidenden Menſchheit anzuwenden.

Hopen, im Kreiſe Süderdithmarſchen,
den 12. September 1890.

(L. S.) C. J. Lorenz, Gemeindevorſteher.

vorher ſchriftlich
haben.

Dem Herrn J. G. Neeve aus Heid
beſcheinige ich hierdurch, daß derſelbe in
hieſiger Gegend mehrere an langjährigen
Beinſchäden Leidende in kurzer Zeit voll
ſtändig geheilt hat.

Mühlenbarbek, 16. Jan. 1890.
(L,. S.) Der Gemeindevorſteher:

Joh. Ratjen.
Dem Herrn J. G. Neeve aus Heide

beſcheinige ich hierdurch, daß derſelbe für
Rechnung des hieſigen Armenweſens
mehrere in dieſer Gemeinde ſchon ſeit
Jahren an offenen Beinſchäden Leidende
in ſehr kurzer Zeit vollſtändig geheilt hat.

Tating, den 8. Auguſt 1889.
(L. 8.) Der Gemeindevorſteher

J. Bruch witz.

Dem Herrn J. G. Neeve aus Heide
beſcheinige ich hierdurch, daß derſelbe für
Rechnung der hieſigen Unterſtützungskaſſe
die Frau des Schmieds Lorenz Clau-
ſen von einem alten offenen Beinſchaden
in kurzer Zeit vollſtändig geheilt hat.

Chr.-Alb.-Koog im Kr. Tondern,
den 10. Dez. 1889.

L. C. M. Johaunſen,Armenvorſteher.

Daß der Weber G. Rehſe aus Koſſau
(Adl. Gut Rixdorf) von einem lang-
jährigen Beinleiden (auf Rechnung der
Kreis-Krankenkaſſe Ploen) durch den Hrn.
J. G. Neeve, Heide, geheilt iſt, be
ſcheinige ich hiermit.

Lebrade, den 20. Septbr. 1891.
(L. S.) Johannes Wilckens,

Verwalter und Vorſtands Mitglied
der Kr.-Krankenkaſſe Ploen.

Herrn J. G. Neeve aus Heide be-
ſcheinige ich hierdurch gerne, daß ſeine
Heilmethode bei einem über 40 jährigen
offenen Beinſchaden des Arbeiters Jens
Chr. Chriſtianſen, deſſen Bein be-
reits amputirt werden ſollte, von raſchem
Erfolg geweſen iſt.

Genannter J. Chr. Chriſtianſen iſt für
Rechnung des hieſigen Armenverbandes
behandelt worden.

Klixbüll, den 3. Jan. 1890.
(I,. 8.) P. Sönnichſen,pr. A. Vorſitzender.

Ueber 25 Jahre litt meine Frau durch
Krampfadern an einem offenen Bein-
ſchaden ärztliche Hülfe war ſtets vergeb-
lich. Verwandte riethen, mich an Herrn
J. G. Neeve in Heide zu wenden,
welcher nun den Schaden in einer Zeit
von ca. 4 Wochen beinahe gänzlich geheilt
hat, wobei zu bemerken, daß beim Beginn
der Kur ſofort die Schmerzen ganz bedeu-
tend abnahmen, ſo daß ſie ſich der nächt-
lichen Ruhe wieder erfreuen konnte, welches
ich mit dankbarem Herzen hiermit atteſtire.

Chriſtiansholm, 17. Juni 1890.
(L. S.) J. S Engelland,Ortsvorſtand.

Dem Herrn J. G. Nee ve aus Heide
beſcheinige ich hierdurch, daß derſelbe meine
Frau von einem offenen Beinſchaden, an
welchem ſie ſeit vielen Jahren litt, in
kurzer Zeit d ne geheilt hat,
wofür wir ihm nochmals hierdurch unſeren
innigſten Dank ſagen.

Rothenbek, den 20. Dez. 1891.
(L. 8.) Der Gemeinde-Vorſteher.

M. Harten.

J Jn meinen Sprechſtunden in
Halle a. S. werden nur Kranke in
Behandlung genommen, welche ſich

an mich gewandt



24. Aai,

Portièren,Gardinen
ſKester und aſtere Nuster becſeutenq

unter Preis.

Teppiche,

Tischdecken,
Divandechken,

läufer zeuge

in anerkannt besten

OQualitäten und un-

erreichter Auswahl

empfehlen zu sehr

billigen Preisen

Mittwoch, den 22. Mai, Abends S Uhr
in den Kaisersälen (großer Saal)

Großer öffentlicher Vortrag
des Herrn W. Kaestner, Sömmerda, über das Thema:

„Von Weißenburg nach Sedan, von Sedan nach Thionville“.
Eintrittskarten I. Platz 1 II. Platz 50 ſind an der Kaſſe und in den

Vorverkaufsſtellen Stein brecher Jasper und A. W. Hartmann

zu haben. [6117

oppen
tir Jagd u. Haus 20 2180.18.50, 20, 24.50.I avelo ocs Wwasserdichten

Loden

ans besten porös

m. 14, 16, 18.50, 20, 30.

Anfertigung und Lager eleganter
Promenaden-

un Reise Anzüge
empfiehlt [6186W M Bopehert

Bazar für Hervren,
1 ör Steinstr. IG.

Frühjahrs-Rennen zu Leipzig.

L. Tag.den 25. Mai, Nachmittags 3 Uhr.
Union-Club- Preis 1500 M a

Preis 10 000 Mark.
Preis 2000 Mark.

Sonnabend
I. KRröffnungs-Rennen.

II. Leipziger Stiſtungs- Preis 1894/95.
III. Preis der Stadt Leipzig. Hürden-Rennen.
IV. Wilhelm Lücke-Rennen., Preis 3000 Mark.
V. Maien-Rennen. Preis 1500 Mark.

VI. Nonnenholz-Jagd-Rennen. Preis 2000 Mark.

II. TagSonntag, den 26. Mai, Nachmittags 3 Uhr.
I. Versuchs-Handicap. Union-Olub- Preis 2500 Mark.

II. Rhode-Rennen. Preis 1500 Mark.
III. VerKkaufs-Handicap. Preis 1500 Mark.
IV. Grosser Teutonia-Preis. 15 000 Mark.
V. Germania-Jagd-Rennen,. Preis 1500 Mark und Ehrenpreise für

die Reiter des ersten und zweiten Pferdes.
VI. Sonntag-Hürden- Rennen Preis 1700 Mark.
VII. schleussiger Jagd-Rennenm. Preis 2000 Mark.

III. T a g.
Montag, den 27. Mai, Nachmittags 3 Uhr.

I. Montags-Rennen. Preis 2000 Mark.
II. Of üzier-Hürden- Rennen Preis 1500 Mark.

III. Torgauer Handicap. Graditzer Gestüt-Preis 3000 Mark.
IV. Rister-Rennen. Preis 1500 Mark.
V. Abschieds-Handicap. Preis 1500 Mark.

VI. Grosses Leipziger Jagd-Rennen. Preis 8000 Mark.
Preise der PIätze.

A.
Mittel- Tribüne II. Etage für 1 Tag 4, Sattelplatz, Kinderbillet für 1 Tag 1,50

T ribünen-Logenplatz für 1 Tag. 4,

Tribünen-Sperrsitz für 1 Tag 3, 2,Wagenkarten für 1 Tag Ring Kinderbillet für i Tag -,70
Billet f. W agen-Insassen für 1 Tag Pussg änger für 1 Tag .50
Damm- -Sitzplata (nummerirt) i Totalisator- Eintrittskarten

Sattelplatz für 1 Tag. 55 l fur I Tag 5,1 ganze Loge (6 Piätze) im Vorverkauf pro Tag 20 mic.

Sümmtliche Billets sind Mittwoch den 22. und Freitage, denVormittags 9--12 Ubr und Nacimittags 3-6 Uhbr, sowie Sonnm-
abend den 25. Mai, aber nur Vormittags von 9-11 Uhr, Markt 8
(Hainstrasse 1, 1) zu haben.

Alle Billets müssen sichtbar getragen werden, auch
der Aufsichtsbeamten in jeder Beziehung Folge zu leisten. Das
Uebersteigen der Barrièren oder sonstiger Absperrungen ist strengstens untersagt,
obenso das I,aufen in die Bahn bei cinem etwa vorkommenden Vng lücksfalle. Das
Rauchen auf den Tribünen und das Stehenbleiben auf dem Gange hinter den Logen
Wührend der Rennen ist verboten. Hunde werden auf der Rennbahn nicht geduldet.

Anfahrt zur Leipziger Ronnbahn wird durch amtlicho Belcanntmae hung

angeordnet. [6140

Ring (Stehbplatz vor d. Tribünen)
kür 1 Tag

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan! e
De Vry's Gallerie lebender

Meiſterwerke.
(Senſationell Miß Oceana,
Bravour-Equilibriſtin auf dem hohen Steif
Draht. Die drei Geſchwiſter
Pontelliä, Gymnaſtiker an den römiſchen
Ringen. Mr. Fdgar Jones,Nigger-Clown und Jnſtrumentaliſt.
Herr Henry de Vry, Mimiker und

Charakteriſtiker. Fräulein Jenny
Liämadd, Wiener Koſtüm Soubrette.

Herr Karl Baron, Geſangs und
TanzHumoriſt.

Beginn S Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
Vormittags von 12 Uhr bis 2 Uhr

Grosser Frühechoppen

rei Concert.
National- Theater.

Sonnabend, den 18. Mai
Gaſtſpiel

des Herrn Adolf Schumacher.
Das Verſprechen hinterm Herd,
Singſpiel aus den öſterreichiſchen Alpen

von Alexander Baumann.
Sonuntag, den 19. Mai

Gaſtſpiel
des Herrn Adolf Schumacher.

„Anſer Dohktor“,
Volksſtück mit Geſang in 4 Akten von

Leon Treptow und L. Herrmann.
Muſik von Franz Rothe. [6188

Saalschlossbrauerei

ist den Anordnungen
Besteigen oder

Giebichensbtein.
Morgen Sonntag, Nachmittags 31 Uhr

Groß. Militär-Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Rgts. Nr. 36. (6154
(Bei ungünſtiger Witterung im Saale.)

Entree 30 Pfg. O0. Wiegert.

Wintergarten.
Morgen Sonntag, Abends 8 Uhr

Groß. Militär-Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Negts. Nr. 36. (6155
(Bei ungünſtiger Witterung im Saale,

Streichmuſik.)

Entree 30 Pf. O. Wiegert.
Saalsohlossbrauorei

(Giebichensteim).
Menu

Sonntag, den 19. Mai cr.
à Couvert M. 1,75.

Suppe à Ia reine.
Schlei mit Butter.

Stangenspargel mit div. Kalter
Beilage.

Sschweinslendchen mit
Tomatensaucge.

Compot. Salat. Speise.
Suppe m. 2 Güngen u. Nachtisch

Mark 1,25. [6168
Meine Nußextract-

Haarfarbe
in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür-lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Nussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Hüne'sEnthaarungspulver empfehle. [5560

M. Waltsgott.

Haus Hagenthal
bei Gernrode (Harz).

Erholungshaus auf chriſtlicher Grund
lage. Vom I. Mai bis 1. Oktober er.
Zu Anfang und Ende der Saiſon
ermäßigten Penſionspreis. Proſpekte
und Näheres durch die Hausvorſteherin
6136] Frurin E. Klee.

S ne a. arz.S Winclers Hotel und Pension zur Heimburgs

S Haus I. Ranges
Vollständig renovirt. Bäder im Hause. Renommirte Küche und Keller.

Logis von MK. 1I.50. Pension von MK. 4.50.
Hausdiener am Bahnbof.

S Tolepbon Pr. Herm. Winkler. e S
Stahlbad und Iuftkurort Bibra i. Th.

Kurzeit vom 20. Mai bis 15. September.
Prospecte durch die Bade- Direktion

geollötel I. R. Hexentanzplatz o

Thale a Harz,Wildromantiſcher, an Naturſchönheiten reichſter Punkt des Harzes, 8

1800 Fuß über dem Meere. Vom Bahnhofspark in St. bequem zu er 7
reichen. Penſion 5 bis 6 pro Tag. Logis von 1,50 an. Abends bei Grother Laterne ſtets Logis vorhanden. Schönſte Waldpläge vor dem Hauſe.
Herrlichſte Ausſicht ins Bodethal wie in die Ebene. SonnenAuf- u. Unter- O
gang ſehenswerth. Equipagen u. Harzführer ſtets bereit. Telephonverb. m. G

BrauereiReſtaurant. Beſitzer L. Schmäd.

l öeTTTTTTI TSoolbod Sooclem a. d. Werra.
Station Allendorrf a. W. Sooden der Bebra- Göttinger Bahn.

152 m ü. M. in ſehr geſchützter lieblicher Thallage, mitten in ausgedehnter Ge
birgswaldung (heſſiſche Schweiz). Kurzeit 1. Mai bis 1. Oktober. Jnhalatorinm.
Gradirpromenade. Soolbäder in beliebiger Stärke. (Mutterlaugezuſätze gratis.)
Gute Kurkapelle. Proſpekte und Auskunft durch die Badever waltung

[5446

da

S Prinz Carlden 19. und Montag, den 20. Mai

Fwwei Conerrte
des großenBerliner Philharmoniſchen Orcheſters

(das bedenutendſte Orcheſter Eunropas)
70 Künſtler. Soliſten: Anton Widek, Hugo OIK,

unter Leitung von Herrn Profeſſor Franz MHannmnstädt.
A. Anfang 8 Uhr. W

Entrée 1 Mark im Vorverkauf bei R. Koch (Muſika! ienhand arg
M. Stoye, Riebeckplatz. An der Abendkaſſe 1,25 Mark. [6173e Bei günſtiger Witterung im Garten, ſonſt im Saale.

Zum Zwecke des Billetverkaufs iſt die Karmmrodt'seche Muſikalienhand-
lung Reinhold Koch), Barfüßerſtraße 20, am Sonntag von 11 I Uhr
Mittags geöffnet.

Auf dem hohen Petersberg.
Himmelfahrt ladet zum Concert u. Ball freundlichſt ein Wehde.

;172 Dienstag Abend Wurſtfeſt.
Leipzigerstr.

währ. Neubaues
Telephon mußoch uſ

S Sc S W S SW

5 z Be JV. TornauBRüchsenmacher, empfiehlt
Scheibenbüchsen aller Art. Teschings 6, 7, 9 und 12 mm, von

6,50 Mk. an. Revolver von 4,25 Mk. an. Pistolen.r Billigſte Bezugsquelle ſämmtlicher Munitions- Artikel. W
Wiederverkäufer Vorzugspreiſe.

Alte Waffen nehme in Zahlung an. Reparaturen prompt und billig.
Preise für Tosohbing Fatronen Da. Quallität:

250 Flob. Kgl. 6 mm 1,25 Mk. flob. Schrotpatronen 6 mm 1,50 Mk.100 Flob. Kgl. 9 mm 1,50 Mk. 19 flob. Schrotpatronen 9 mm 2,50 Mk.
Jretalihülsen, gepresste Kugeln, Nassbrandpulver

und Mauserzündhütehen zu SsScheibenbüchsen
S außergewöhnlich billig [6129

Zur Kinder Ernährang,
als Erſah für Muttermilch und Ammen: (5253

ſteriliſirt. hygieniſch. Fettmilch

Rittergut Köstritz in Thür. ngesucht.
Sterilisir-
Anstalt.

Jm Jniereſſe unſerer Leſer, und beſonders unſerer
Leſer auf dem Lande. erſuchen wir dieſelben, ihre Einkäufe
nur bei denjenigen Firmen vornehmen zu wollen, welche
ihre Waaren durch den Anzeigentheil der „Halleſchen
Zeitung“ zum Verkauf ſtellen.

P eis s mit Anmnstich von Achten
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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